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Rusfifche Gefpenfterfurchh

Jn der englischen Presse tritt beharrlich immer
wieder die Behauptung auf, die Deutschen be-
abfimiigten, im Falle kriegerifcher Verwickelungen
ei-n großes starkes Heer nach England hinüber
zu werfen. Schon wiederholt ist von deutscher
Seite auf das Unwahrscheinliche, ja Unmögliche
einer derartigen Unternehmung hingewiesen worden.
Aber vergebens! Neuerdings sind aber ähnliche
Befürchtungen auch in Rußland geäußert worden.
Es ist behauptet worden, Deutschland wolle im
Kriegsfalle ein starkes Expeditionskorps an der
Newa-Mündung landen, um sich in den Besitz
von Petersburg zu seyen und von dort gegen

-die rechte Flanke des rufsifchen Heeres vorzu-
gehen. Bei den diesjährigen Sommerübungen
im Lager von Krasnoje Szelo war die allge-
meine Kriegslage regelmäßig auf dem Gedanken
aufgebaut, daß ein starkes feindliches Korps un-
vermutet bei St. Petersburg gelandet sei, und
daß es darauf ankam, den Gegner auf seine
Landungsstelle zurückzuwerfen. Vielfach wurde
auch die Befestigung von St. Petersburg ge-
fordert, um die Hauptstadt des russifchen Reiches
gegen einen deutschen Handstreicb zu sichern.

Es ist angebracht, auf die Unwahrscheinlich-
keit einer derartigen überfeeischen Expedition hin-
zuweisen. Kleinere Abteilungen können das feind-
liche Land wohl beunruhigen, auch materiellen
Schaden anrichten, auf den Gang der großen
Kriegshandlnng aber bleiben sie ohne Einfluß.
Zu einem Erfolge würde ein deutfches Jnvafions-
-heer von etwa 300.000 Mann erforderlich fein,
dessen Transport außerordentlich schwierig wäre.
Man rechnet, daß allein für« eine Jnfanterie-Division
mit den entsprechenden Munitionskolonnen und
Feldlazaretten etwa 28 Schiffe vom im! ,,Frifia«
der Hamburg-Amerika-Linie erfordertich sind,
und für ein Armeekorps und für eine Kavallerie-
Division mit den nötigen Etappentritppen bei
längerer Fahrt etwa 130 bis 140 derartige
Schiffe. Nun ist es klar, wieviel Schiffe ver-
einigt sein müssen, um ein Epxpedittonskoips
von 300.000 Mann mit Pferden und Fahrzeugen
zu verladen. Hat man nicht so viel Schiffe zur
Verfügung, um das Roms mit einem Male
zu verladen, so muß der Transport in mehrere

Staffeln zerlegt werden. Es dauert dann na-
türlich entsprechend länger, bis das ganze Korps
wieder vereinigt ist. Bis dahin sind die zuerst
ausgeladenen Truppen stets in der Gefahr, von
einem überlegenen Gegner angegriffen unb ver-
nichtet zu werden.

Ein solcher Truppentransport wäre aber
überhaupt nur denkbar, wenn die deutsche Flotte
die Seeherrschaft besäße. Die Transportflotte
als solche ist wehrlos. Ein mit mehreren Tausend
Mann befetztes Schiff kann« dem Angrtff eines
Torpedobootes mit einer Befatzung von nur 20
bis 30 Mann zum Opfer fallen· Die Transport-
flotte muß durch die sie begleitenden Kriegsschiffe
geschützt werden, und diese können ihre Aufgabe
nur dann erfüllen, wenn sie die feindlichen Kriegs-
fchiffe vorher geschlagen haben. Und da wir
die Seeherrfchaft weder besitzen noch erstreben,
so muß jeder Gedanke an eine große überseeische
deutsche Expedition als Phantasie-Gemälde be-
zeichnet werden.

Es kommt aber nom ein weiterer Umstand
hinzu. Jn einem großen europäischen Kriege
kommt es für uns zunächst auf einen Sieg auf
dem Festlande an. Sei es nun, daß wir allein
gegen Frankreich zu kämpfen haben, sei es, daß
wir uns nach zwei Fronten hin wenden müssen,
�- unfer ganzes Bestreben muß dahin gerichtet
fein, den Feldzug mit einem Erfolge zu beginnen.
Der erste Sieg kann ausschlaggebend für die
ganze weitere Gestaltung des Feldzuges fein.
Bei der jetzigen Gleichartigkeit der Ausriiftung
und Bewaffnung aller Heere und der Unmöglich-
keit, die moralischen Faktoren im voraus sicher
einzufchätzem bietet allein die überlegene Zahl
ein sicheres Mittel zur Herbeiführung des Er-
folges. Eine einsichtsvolle Heerführung wird
aufdas Mittel der numerifchen Ueberlegenheit
nicht freiwillig verzichten, sondern bestrebt sein,
alle verfügbaren Kräfte für die ersten entscheidenden
Schläge zu vereinigen. Schon aus diesem Grunde
werden wir uns nicht auf derartige Uebers«-
Unternehmungen einlassen, sondern den letzten
Mann und das legte Pferd an den bedrohten
Grenzen vereinigen.

Politische net-ersieht.
Dentfehes Reich.

Jm Reichstagsgebäude zu Berlin findet an
diesem Sonnabend vormittag ein offizieller Fest-
akt anläßlich des 25jährigen Bestehens der Un-
fall- und Invalidenversicherung statt. Der Kron-
prinz wird als Vertreter des Kaisers hierbei
voraussichtlich anwesend sein. Vorangeht be-
reits am Freitag ein Festakt im großen Sitzungs-
saale des Reichsversicherungsamtes, die Feier
von diesem Tage gilt dein Andenken des hoch-
verdienten verstorbenen Präsidenten des Reichs-
versicherungsamtes statt. Für Freitag abend ist
eine Begrüßitng der Teilnehmer an der Jubelfeier
in der Wandelhaile des Retchstagsgebäudes geplant.

Bei der Reichstagsftichwahl in Frankfurt
a. O.-Lebus ist, wie nunmehr feststeht, der fo-
zialdemokratische KanditatFaber mit einer Mehr-
heit von 172 Stimmen gegenüber feinem national-
liberalen Mitbewerber Dr. Winter zum Abge-
ordneten gewählt worden. Es wurden für Faber
15797, für Dr. Winter 15625 Stimmen abge-
geben. Die Nationalliberalen haben also diesen
Wahlkreis an die Sozialdemokratie verloren, die
infolge des Sieges in Frankfurt a. O.-Lebus
ihren 52. Vertreter in den Reichstag entsendet.

Jn Berlin haben am Montag Verhandlungen
zwischen den Vertretern der Schiffswerften und
des Gefamtverbandes deutscher Metallinduftrieller
einerseits, den Vertrauensmänner-i der Werfts
arbeiter und des deutschen Metallarbeitervev
bandes anderseits zur Beilegung des Werfts
arbeiterftreiks und Verhinderung der drohen-
den Aussperrung in der Metallinduftrie begonnen.
Es wurde an diesem ersten Verhandlungstage
noch keinerlei pofitives Ergebnis erzielt, doch
machte sich auf beiden Seiten eine verföhnliche
Stimmung bemerklich. Die Verhandlungen fanden
am Mittwoch ihre Fortfetzung �- Jn Lübeck
kam es am Montag zu schweren Zufammenftoßen
streikender Werftarbeiter mit Arbeitswilligen und
Schutzleuten

Der stel1vertretende badische Bundesratsbe-
vollmächtigte, Ministerialdirektor Nheinboldy
ist zum neuen Finanzminister Badens für den
verstorbenen Minister Dr. Honfell ernannt worden.
Der Bundesrat hielt am 29. September feine

erste Plenarsipung nach Ablauf feiner fommer
lichen Ferienpause ab. �- Die Reichstagskommif
sion für die Novelle zur Strafprozeßordnung hat
am Dienstag die erste Lesung des Entwurfes
beendigt.

� Die neue Militiirvorlazr. Nach ber
,,Poft« wird die neue Militärvorlage die Abschaf-
sung der Kiirassiere bringen. Nur das Garde
du Corps-Regiment, die Leibgarde der Kaiserin
unb nom ein Leib-Kürafsier-Regiment sollen bei·
behalten werden. Also werden wahrscheinlich die
Breslauer Leibküraffiere beibehalten werden.
Zur Begründung der von der Linken im Reichs-
tag seit vielen Jahren geforderten Reform führt
die »Poft« an: Es ist ja längst bekannt, daß
die Kürassiere für die heutigen Zwecke der Reiterei
höchst ungeeignet sind. Der heutige Kavallerist
muß leicht und klein sein, damit er auf flinken
Pferden den Feind erkunden kann und unter
Umständen mit Gewandtheit auch zu Fuß fechten
kann. Hierzu find aber die Riefengestalten der
Ktirafsiere mit ihren langen Stiefeln auf ihren
schweren Artilleriepferden unbrauchbar. Es wird
also nur der Kriegstüchtigkeit des Heeres genüßt,
wenn sie vollständig abgeschafft werden.

Die bekannte Berliner Verlagsbuchhandlung
John Henrh Schwerin hat anläßlich ihres 25-
jährigen Bestehens �. Oktober! eine Stiftung
in Höhe von einer halben Million Mark zu·
gunften stellungslofer und verarmter Buchhand-
lungsgehilfen errichtet und eine weitere halbe
Million für eine Altersverficherung ihrer singe-
stellten geftiftet.

� Luftfchiffahtt Das Lastschiff ,,P. 6«,
das am Mittwoch in München um 12�/4 Uhr
aufgestiegen war, erreichte gegen 2&#39;}: Uhr Gar-
mischäliartenkirehen und fuhr von dort nach
Eibsee. Vom Eibsee kehrte es nach München
zurück, wo es um 5&#39;]: Uhr glatt landete. Am
Landungsplatze hatten sich die Vorstandsmitglieder
des deutschen Mufeums, die zur jährlichen Tagung
hier zusammengetreten waren, eingefunden. 20
Minuten später stieg ,,P. 6" mit Prinz Ludwig
und GrafZeppelin an Bord unter Führung des
Oberleutnants Stelling zu einer Fahrt über
München auf. Die Fahrt ging über die Stadt
München hinweg und dauerte etwa zwanzig

Yer Väter« gebückt.
Roman nach dem Englifchen von Klara Rheinau.
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Die ,,romantifche« Heirat des neuen Peers
bildete für einige Tage das Hauptunterhaltungs-
thema in der vornehmen Gesellschaft, dann ge-
riet fie in Vergessenheit, denn neue, interessante
Ereignisse mußten besprochen werden.

Das junge Paar lebte still und zurückgezogen
in Kingston Hall. Die Ehe war keine glückliche.
Es gibt verschiedene Methoden, jemand zu Tode
zu quälen, unb Edmund Kingston war ein Meister
in dieser Kunst; ohne feine Frau gerade übel zu
behandeln, gestaltete er ihr das Leben zu einer
Marter und Dixons Tochter hätte dem Tod
freudig entgegengefehem wenn nicht eine unbe-
stimmte Angst um das Schickfal ihres jüngsten
Söhnchens ihr das Sterben erschwert hätte, doch
das Versprechen ihres Vaters, über den kleinen
Georgie zu wachen, beruhigte sie und so schloß
sie nach kaum zweijähriger Ehe die müden Augen
zum ewigen Schlummer.

Georgie war gerade sechs Wochen alt und
wurde in das Haus eines kleinen Farmers ge-
bracht, dessen Frau man zu feiner Amme aus-
ersehen. Artur, der älteste Sohn, blieb in Kings-
ton Halt, unter dem Schuhe Frau Walfons, der
Haushälterim die liebevoll für fein Wohlergehen
sorgte. Um den kleinen Georgie kümmerte sie
sich wenig. War er nicht der jüngere Sohn
und warum sollte sie sich gerade für ihn inte-
ressieren.

Die Zeit verging und Georg Manville wuchs
zu einem kräftigen, robusten Jungen heran. Lord
Kingston mußte fim wohl oder übel sagen, daß
fein Sohn nicht länger in dem Farmhaus bleiben
könne und fo beschloß er denn, ihn der Obhut

Herrn Dnncans anzuvertrauem eines Geistlichen,
der in einem hübschen Dorfe in Lancafhire ein
Knabenpensionat besaß. Als Georg zehn Jahre
alt war, vermählte fein Vater sich zum zweiten
Male. Schon seit längerer Zeit hatte er in der
modernen Welt nach einer Lebensgefährtin aus-
gefchaut und schließlich war seine Wahl auf Ladh
Millgrave gefallen, eine verwitwete Gräfin, die
zwar keinen großen Reichtum besaß, aber ein
glänzender Stern in der Gesellschaft war.

Die Hochzeit wurde nicht lange aufgeschoben.
Jn der St. Georgskircba Hanover Square, drängte
sich die Elite von London und ein Bischof
knüpfte das Band. Lord Kingstons Gedanken
fchweiften zurück zu feiner ersten Trauung in der
düstern kleinen Kirche um Mitternacht, als er
vor dem lichterglänzenden Altare stand. Die Er-
innerung an jene Epifode feines Lebens wäre
noch lebhafter bei ihm gewesen, hätte er gewußt,
daß gerade an diesem Morgen sein jüngster Sohn
zum erstenmale mit dem Manne zusammentraf,
den er über alles fiirchtete � mit seinem Groß-
vater Michael Dixon.

5. K ap i te l.
An dem Tage, da fein Vater sich in London

vermählte, schlenderte Georg Manville traurig
auf feinem Lteblingsweg durch die Felder dahin.
Er dachte an bie Mutter, die er nie gekannt,
von dem ihm aber seine Amme viel Liebes und
Schönes erzählt hatte. Und fein Vater hatte
sie vergessen und hatte sich eine andere Frau ge-
nommen! Er wußte es, denn Lord Kingston
hatte an Herrn Duncan geschrieben und Georg
eingeladen, nach Kingston Hall zu kommen, um
nach der Rückkehr von der Hochzeitsreife feinen
Vater und feine Mutter zu begrüßen. Und so
so sehr auch der Knabe feine Heimat liebte, so

fürchtete er sich doch vor dem bevorstehenden
Besuch

In Gedanken verloren war er sich eine Zeit-
lang gar nicht bewußt, daß ein Fremder sich
in feiner Nähe befand und ihn aufmerksam be-
obamtete. Er war ein seltsam gekleideter, weiter-
gebräunter Mann in vorgerückten Jahren, der
auf den ersten Blick an einen Zigeuner erinnerte.
Als Georg einmal auffmaute� redete der Fremde
ihn an.

»Wie heißt Du denn, mein kleiner Mann?«
fragte er in freundlichem Tone.

Georg ärgerte sich über diese Frage und er-
widerte knapp: »Das kann Sie doch nicht in-
tereffieren."

,,Doch, es interessiert mich. Aber ich weiß
auch, daß Dein Name Georg Manville ist«,
sagte der Fremde lächelnd.

»Wenn Sie es wissen, warum fragten Sie
mich darnach Z«

»Weil wir beide Freunde lwerden müssen«,
war die etwas unlogische Antwort. »Ich kenne
Deinen Vater und er kennt mich, aber mein
Freund ist er nicht. Er hat sich heute verhei-
ratet, nicht wahrt«

,,Ja«, verfetzte der Knabe erstaunt, daß der
fremde alte Mann aum davon Kenntnis hatte.

»Und Du gehst bald nach Hause, um Deine
Stiefmutter kennen zu lernen, nicht wabr?"

» a«
»Dann, mein Junge, will im Dir etwas ans

Herz legen. Wenn Dein Vater oder feine Frau,
oder Dein Bruder Anat, Dich je schlecht behan-
deln, dann sage Deinem Vater ganz kühn: ,,J
kenne Michael Dixon und er wird mich befchützen l«
Nun Lebewohl. Wenn Du zurück bist, werde
ich wieder nach Dir sehen. Also vergiß nimt i«

8-

Ehe Georg Zeit gehabt hatte, den ffeltfamen
Mann zu fragen, wer er denn sei und warum

er fim überhaupt um ihn klimmen, war er mit
raschen Schritten babongegangen.

Wenige Tage später traf Georg Manville
in Kingston Hat! ein und wurde sehr kalt von
den Seinen empfangen. Lord Kingston war
mit Staatsangelegenheiten beschäftigt, Artur war
anmaßend unb unberträglim und der Stiefmutter
war der kleine Junge außerordentlich gleichgültig.
Auch für Artur empfand fie keinerlei Zuneigung,
aber er war der Erbe und hatte deshalb Au«
fpruch auf ihre mütterliche Sorge, doch Georg
war in ihren Augen nur die reine Null. Kein
Wunder, daß der Junge sich unglücklich fühlte
und die Vernachlässigung feiner kleinen Person
recht bitter empfand.

Doch es follten bald frohere Tage für ihn
kommen. Jn nächster Nähe von Kingston Hall
lag Fielding-Haus, der Wohnsip eines Witwers
und feiner einzigen Tochter. Herr Fielding war
feit einigen Jahren leidend, aber eines Tages
verfchlimmerte M! fein Zustand fo bedenklich,
daß er einen Boten zu feinem Freunde Kingston
fchickte nnd ihn um feinen fofortigen Besuch bitten
ließ. Edmund Kingston säumte nicht, den Wunsch
seines Freundes zu erfüllen. Er fand ihn sehr
verändert und war begierig, welches Anliegen
er an ihn haben könne. Der Kranke zögerte
nicht lange, die Sache, die ihm so schwer auf
dem Herzen lag, zur Sprache zu bringen.

»Es geht rasch mit mir zu Ende, Kingston«,
begann er mit fchwacher Stimme, »und ich schickte
nach Jhnen, mit der festen Hoffnung, daß Sie
meine Bitte in Bezug auf meine kleine Doris
nicht abschlagen warben!�

»Wenn ich etwas tun kann, um Jhre Sorge
�wegen bes Kindes zu erleichtern, wird es mir
eine Freude sein«, erwiderte Kingston.

»Danki tausendmal Dank! Jeh bin im Be·
griff, eine Reise anzutreten, von der keiner je



Minuten. Nach der 6 Uhr 10 Minuten erfolg-
ten Landung sprach Prinz Ludwig dem Führer,
Oberleutnaut Stelling, feinen herzlichsten Dank
ans. Graf Zeppelin sandte an den Major von
Parseval iu Berlin folgendes Telegramtm Gele-
geutlich der Jahresversammlung des Deutschen
Museums war es mir vergönnt, mit St. königl.
Hoheit, dem Prinzen Ludwig eine Fahrt in Jhrem
wohlbewährten Lastschiff auszuführen, und ich
möchte für diese Freude meinen herzlichsten Dank
zum Ausdruck bringen.

Defterreidy-ungaru.
Jn der Wiener Bürgerschaft wirkt die ein-

drnksvolle Rede Kaiser Wilhelms bei seinem
jüngsten Besuche im Wiener Rathause noch immer
nach. Jn der Sitzung des gemeinderätlichen
Bürgerklubs vom 26. September gedachte der
Obmann Steiner des begeisterten Empfanges,
der Kaiser Wilhelm in Wien bereitet worden
ist, und führte aus: Das Bündnis mit dem
Deutschen Reiche erscheint uns Christlich-Sozialen
Ieicht bloß als politische Notwendigkeit, sondern
als Herzensbedürfnis. Der Deutsche Kaiser
sprach Worte, die unsere Herzen mit Stolz und
Freude ersüllten. Die Bürger Wiens werden
des ehrenden Besuches des Deutschen Kaisers stets
eingedenkt fein; die neue Benennung des warb
ringes möge die Erinnerung an diesen historisch
denkwürdigen Tag bewahren. Siürmiseher Beifall
folgte der Ansprache des Dbmannes.

Frau-kreist.
Marschall da Fonseca, das neue Staatsober-

haupt der Republik Brastliem hat seinen Auf-
enthalt in Europa wieder beendigt. Er trat
am Dienstag, nachdem er vorher dem Präsi-
deuten Fallisres, sowie dem Ministerpräsidenteu
Briand, dem Minister des Auswärtigen Piehon,
und dem Kriegsminister General Brun Ab-
schiedsbesuche abgestattet hatte, die Heimreise
nach Vrasilien von Cherbourg aus an Bord
des brasilianischen Kreuzers ,,Sao Paulo« an.
Bei der Abreise des Marschalls wurden ihm die
einem fremden Staatsoberhaupte zukommenden
militärischen Ehrenbezeugungen erwiesen.

Italien.
Der französische Aviatiker Ehavez hat sein

kühnes Unternehmen der Ueberquerung des
Simplons im Aeroplan leider nunmehr mit dem
Tode büßen müssen. Am Dienstag ist er im
Hospital der oberitalienisehen Stadt Domodossala
den schweren Verletzungem welche er bei seiner
Landuug in Domodosfala nach Bestehen des
Simploufluges erhalten hatte, erlegen. Der
Tote wurde so aufgebahrt, daß sein Haupt
gegen die Alpen gerichtet ist.

Ueber das Auftreten der Cholera in Neapel
liegen einstweilen widerfprechende Nachrichten vor.
Während von der einen Seite behauptet wird,
es seien in Neapel schon zahlreiche Eholerafälle,
darunter einige mit tödlichem Ausgange, vorge-
kommen, die nur von den Behörden vertuscht
würden, versichert man von anderer Seite, daß
wirkliche Eholerafälle ganz vereinzelt seien, daß
dagegen zahlreiche Fälle von akuter Gatroenterite
austreten, die aber auch fest bedeutend in Ab-
nahme begriffen seien. Am 26. September
hätten sich nur 13 Fälle ereignet und zehn
Todesfälle seien zu verzeichnen gewesen. Pro-
fessor Montefuseo, der Direktor des Hospitals
für Jnfektionskrankheiten in Neapel, teilt mit,
daß in seinem Hospital 44 an akuter Gatroem
terite und 3 an Cholera Erkrankte liegen.
Jedenfalls hat die. italienische Regierung ein�
wiedergekehrt ist«, sagte der Kranke feierlich,
»und ich besitze weder Verwandte noch Freunde,
denen ich meine Tochter anvertrauen möchte �-
außer Ihnen, lieber Kingston. Jch habe mein
Testament gemacht und Sie, sowie Herrn Veston,
unsern beiderseitigen Sachverwalter, zu Testa-
meutsvollstreckern ernannt. Mit Ausnahme eini-
ger Legate fällt mein ganzes, großes Vermögen
an Doris. Wollen Sie die Verantwortlichkeit
übernehmen, Kingston«

Der Peer zog rasch die Sache in Ueberlegung.
Das kleine Mädchen würde eine freundlofe Waise
sein und fast ganz unter seiner Kontrolle stehen.
Ueberdies war sie sehr reich und vielleicht konnte
nach Jahren eine Verbindung zwischen ihr und
seinem Sohne zustande kommen. Wenn sie unter
seinem Dach weilte, in seiner Familie aufwuchs,
war ja nichts einfacher und natürlicher.

»Es ist ein wichtiges Amt, das Sie mir
übertragen wollen, Fielding«, sagte er ernst,
,,und wenn ich zögere, es anzunehmen, so geschieht
es, weil ich an meiner Befähigung zweifle, es
gut zu verwalten. Wenn Doris mein Mündel
wird, müßte sie natürlich auf Kingston Hall
wohnen?« 
,,So dachte ich es mir auch«, erwiderte der
Kranke. »Es ist vielleicht ein unbescheidenes Ver-
langen von mir, aber ich sehe keinen andern
Ausweg. Jch besitze keinen andern Freund, dem
ich die Sorge für meinen Liebling so gerne an-
vertrauen würde als Jhnen.«

Lord Kingston schied mit dem Versprechen,
feine Gemahlin für den Plan gewinnen zu wollen. lei
Er hatte leichtes Spiel damit, denn eine ver-
Wsiste Erbin war eine sehr interessante Persön-
lichkeit für Ladp Kingston und die Aussicht, sie
unter ihrem Schutz zu haben, eine sehr verlockendr.
So wurde dennn die Angelegenheit zur allseiti-
gen Befriedigung geordnet.

wachsames Auge auf die sanitäre Lage in Ne-
apel. Der italienische Ministerrat beriet die
Vorschläge des Ministerpräsidenteu und des
Minifters des Auswärtigen zur Regelung der
Einwanderung im Hafen von Neapel, um diese
mit den Quarautänemaßregelu in Einklang zu
bringen, insbesondere bezüglich der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, deren Konsul die
Befriedigung über die von der italienischen Re-
gierung getroffenen Maßnahmen aussprach.

Ballauhalbiutel.
Die seltsame Komödie der Jrrungen, welche

die Geschichte der jüngsten türkischen Anleihe
barftellt, scheint sich endlich klären zu wollen.
Die Anleihe soll nun doch noch auf dem Pariser
Markte untergebracht werden, nachdem die Lon-
doner Finanzgruppe unter Leitung von Sir
Ernest Cassel das Geschäft mit Rücksicht auf das
befreundete Frankreich abgelehnt hat. Der Di-
rektor der türkischeu Nationalbank, Babington
Smith, in Konftantinopel ist in der französischen
Hauptstadt angekommen, um die dort bislang
vom Großvezier Hakki Pafcha geführten Anleihe-
verhandlungen wieder aufzunehmen. Hakki
Pafcha selbst befindet sich auf der Rückreise nach
Konstantinopeh wo er, wie es heißt, erneut mit
der Ottomanbank uuterhandeln will.

Jmmer wieder machen ferbischstürkische und
griechischstürkifche Grenzzwischenfälle von sich
reden. Aus Mitrovitza wird gemeldet: Zwischen
der türkischen Grenzwache und einer serbischen
Bande, die wahrscheinlich aus Schmugglern be-
stand, hat ein Kampf stattgefunden, wobei vier
Serben erschossen wurden. Bei Eiasfona kam
es zu einem Kampfe zwischen türkischen Truppen
uud einer griechischen Bande, die die Grenze
überschritten hatte. Zwei Griechen wurden ge-
tötet, einer verwundet.

Spanien.
Das radikale Ministerium Eanalejas in

Spanien scheint allmälich in eine kritische Lage
zu geraten. Madrider Privatmeldungen, die in
Paris eingetroffen sind, erklären sogar, der
Sturz des Eabinetts Canalejas sei unvermeid-
lich geworben, und zwar erstens infolge der
katholischen Protestbewegung und zweitens wegen
feines Finanzprojektes. � Die gesamte spanische
Presse, selbst die radikale, bekämpft energifch die
Regierung wegen des Auleiheprojektes in Höhe
von 1500 Millionen Pesetas. Das Blatt ,,Ra-
dikal« bemerkt, daß die Regierung, nachdem sie
die gewöhnlichen Hilfsmittel erschöpft habe, durch
eine neue Anleihe den Ruin Spanieus herbei-
führen wolle. Jn informierten Kreisen ist man
übereinstimmend der Ansicht, daß der Rücktritt
der Eanalejassschen Regierung infolge dieser
Schwierigkeiten demnächft zu erwarten stehe.

Jn Barcelona verschlechtert sieh die Lage
wieder. Es feiern noch immer zahlreiche Ar-
better; zwischen den Streikenden und der Polizei
kam es zu neuen Zusammenftößem

Amerika.
Zwischen der alten republikanischen Partei

der Union, der Partei des Präsidenten Taft,
und den republikauischeu »Jnsurgeuten« unter
Führung des ExsPräsidenten Noosevelt, hat eine
neue Kraftprobe stattgefunden, sie ist zugunsten
der »Jnsurgenten« und vor allem Roosevelts
persönlich ausgefallen. Bei der Wahl des Vor-
sitzenden des am Dienstag in Saratoga zu-
sammengetreteuen republikanischen Konvents des
Staates New-York, war der Vizepräsident der
Union, Sherman in Vorschlag gebracht worden,�

Drei Wochen später starb Herr Fielding und
gleich am Tage nach der Beisetzung fuhr Ladh
Kingston hinüber, um ihren Schittzling nach
Hause zu holen. Die kleine Doris war untröst-
lich über den Tod ihres Vaters. Sie trennte
sich nur widerstrebend von dem Heim, wo sie
unter feinen Augen ihre glückliche Kindheit ver:
lebt, und fühlte sich in Kingston Hall offenbar
sehr unbehaglich. Ladp Kingston war klug ge·
nug, sie in den ersten Tagen ruhig ihrem Schmerz
zu überlassen sie legte ihr auch nichts in den
Weg, wenn ie das Haus verließ, um einsam
im Park umlserzuwandern Sie rechnete stcher
daraus, daß sie sich eiugewöhnen werde, wenn
der erste Schmerzensfturm vorüber wäre.

Eines Tages fand Georg das arme Kind im
Park bitterlich weinend. Er feste steh lneben sie
auf die Bank und versuchte, in seiner kindlichen
Weise Trost auaufpreeben.

»Du weinst, weil Dein Vater tot ist, Doris«,
sagte er, »aber sieh�, meine Mutter ist aus; tot."

Sie blickte unter Tränen zu ihm auf.
,,Doch Du bist zu Hause«, fchluchzte sie;

»und ich �� ich mag Deinen Vater und Deine
Mutter und Artur gar nicht leihen."

»Ich auch nicht«, versicherte der Knabe mit
Nachdruck. »Und sie mögen mich auch nicht
leiden, denn sie schelten mich immer. Nur Artur
tut es nicht, weil er weiß, daß ich ihn nieder-
schlagen würde, obschon er größer ist, als ich.
Aber woris�, eine neue und wichtige Frage
drgnggz sich ihm plötzlich auf, ,,magst Du michen.

,,Sehr gut", antwortete die Kleine einfach
und ihre Tränen waren fast versiegt, »Du bist
ein sehr netter Juuge.«

»Und Du bist ein sehr nettes Mädchen, woris�,
erwiderte der Knabe ernsthaft. »Wenn es also
nötig ist, werde ich mit Artur für Dieh kämpfen«

Csvrtieduna folgt!

aber nach überaus ftürmischer Sihung wurde
Roosevelt gewählt. Dies bedeutet einen neuen
Schritt »Teddps« auf dem Wege zur Aufstellung
seiner abermaligen Kandidatnr für die Präsi-
dentschaft der Bereinigten Staaten.

Persien.
Der neue Regent von Persien, Prinz Nasrel

Mulk, der in Europa weilt, hat, wider alles
Vermuten, seine Wahl zum Präsidenten ange-
nommen. Er wird voraussichtlieh noch im
Spätherbst nach Persien abreisen.

Der Moabiter Aufruhr.
Seit dem Ende der vorigen Woche haben sich

zwischen der Polizei und einem großen Teil der
Bevölkerung des Berliner Stadtteils Moabit
erbitterte Kämpfe abgespielt. Jn Moabit ist der
Prozentsatz der Arbeiter sehr hoch, und es kam
dazu, daß in dem an Charlottenburg angrenzen-
den Teil, in dem die Krawalle ihren Ausgang
hatten, zahlreiche Neubauten entstanden sind, die
von sehr unsicheren siuktuierenden Elementen
,,trocken gewohnt« zu werden pflegen. Den-»An-
stoß gab der Streik der Arbeiter bei der großen
Kohlensirma Kupfer & Co» die in Herrn Stinnes,
dem großen Bergmagnatem ihren eigentlichen
Hintermann hat. Offenbar war es dem Ein-
flusse des Herrn Stinnes zu danken, daß die
Kohlenwagen der Firma, die von arbeitswilligen
Kräften gefahren wurden, von der Polizei mit
besonderer Rücksicht bewacht wurden. Es machte
einen eigenartigen Eindruck, die Kohlenwagen
durch die Straßen fahren zu sehen, geleitetvon
einem halben Dutzend berittener Schutzleutr.
Die Menge folgte schreiend und johlend, ohne
bei dem starken Polizeiaufgebot eine ernstliche
Störung zu riskieren. Des Abends aber sam-
melte sich in den neuen Straßen Moabits mit
den streitenden Arbeitern und ihren Frauen auch
viele halbwüchsige Burschen, die scheinbar zweck-
los lärmten, die Polizisten belästigten und den
Verkehr sperrten.

Man muß es der Polizei nachsagem daß sie
diese Demonstrationen mit großer Geduld über
sich ergehen ließ. Am Sonnabend aber kam es
bereits zu sehr heftigen Zufammenstößen zwischen
der Polizei und den demonstrierenden Massem
bei denen auf der Seite der Polizei der Säbel
in Funktion trat, während die Dexnonftranten
mit Steinen auf die Schutzleute warfen. Diese
Szenen wiederholten sich am Montag mit ver-
ftärkter Kraft. Es kam dazu, daß ein arbeits-
williger Kutscher in scheinbarer Bedrängnis zu
feinem Revolver griff und auf Arbeiter der be-
kannten Löwefchen Fabrik, die mit der ganzen
Sache nichts zu tun hatten, mehrere Schüsse
abgab. Wie immer, wenn erft einmal ein Schuß
gefallen ist, verschlimmerte sich nun die Lage
erheblich, und am Montag abend kam es in
Moabit zu Szenen, die dicht an Aufruhr streif-
ten. Die Polizei hatte 300 Schutzleitte in der
gefährdeten Gegend zusammengezogen. Das
hinderte indessen nicht, daß immer wieder auf
die Polizisten Angriffe gemacht wurden, bei denen
mit Steinen geworfen und aus den Häusern
Wasser und andere Gegenstände auf die Schuß-
leute geworfen wurden. Auch wurde mehrfach
geschossen. Die Menge löschte die Laternen aus,
feste unbefugter Weise die Feuermelder in Tätig-
leit und drang in später Nachtfiunde sogar in
die dortige Reformationskirche ein, deren Fenster
sie durch Steiuwürfe zerstörte. So gab es auf
beiden Seiten Dutzende von Verwundeten, wobei
noch zu berücksichtigen bleibt, daß ein großer
Teil der verwundeten Tumultanten sich klüglich
der Festuahme entzogen hat. Einem Schutzmanm
der in Lebensgefahr geraten war, blieb, nachdem
er seine Patronen verschosfen hatte, nichts anderes
übrig, als sich in eine Kneipe zu flüchten und
dann über die Dächer fiel! in Sicherheit zu
bringen. Dafür demolierten die Tumultanten
das ganze Lokal uud verletzten den Wirt und
seine Ehefrau lebensgesährlich. Auch ein Prediger
der Reformationskirche entging dem Janhagel
nur mit genauer Not.

Berlin, 27. September. Jn Moabit herrschte
bis heute nachmittag 5 Uhr durchaus Ruhe.
Jm Laufe des Nachmittags füllten sich die Beussel-
und die anderen Querstraßen der Sickingenstraße
wieder mit halbwüchsigen arbeitsscheuen Burschen
und noch mehr mit Frauen und Kindern. Die
Sickingenftraße selbst blieb von der Polizei ge-
sperrt. Sie war nur für Leute zugänglich, die
dort wohnen und nachweislich zu tun haben.
Die zerstörten Laternen im Unruheviertel hat
der Magistrat wieder herstellen lassen, auch das
Straßenpflasiey aus dem die Unruhestister ihre
Wurfsteine nahmen, ist wieder ausgebesfert. Von
5 Uhr an versammelten sich von allen Revieren
her die abkömmlichen Schußleute im Hauptquartier
auf dem KohlenplatÖ unterwegs vielfach von den
Burschen, Weibern und Kindern mit Hohnrufen
begrüßt.

Berlin, 27.September. Gegen Abend hatte
sich eine etwa 3000 Personen zählende Menge
in der Beusseb und Sickingenftraße angesammelt.
Wiederholte Zerftreuungsverstcche der Polizei
hatten nur zeitweiligen Erfolg. Auch 100 Be-
rittene nahmen in langer Reihe Ausstellung
Schlag 7 Uhr brach die Menge in furchtbares
Pfeifen und Johlen aus. Psuirufe und Schimpf-
worte erschallten. Die Beamten zu Fuß uud

415 Berittene zogen blank, trieben die Menge

mit scharfen Hieben auseinander und verfolgten
sie bis in die Nebensiraßen hinein und sperrten
die Beusselstraße ab. Trotzdem sammelten sich
gegen 7 V« Uhr schon wieder neue Massen an.
Wie viele Verletzte es gegeben hat, ist nur ZEIT
noch sticht festzustellen, zwei Verletzte mußten in
die Unsall-Station getragen werden.

Berlin, 27. September. Zu den Kcawallen
in Moabit werden noch folgende Einzelheiten
gemeldet: Plaumäßig wurden am Abend in der
12. Stunde in der Rostockerftraße v.u der Wicleff-
bis zur Turmftraße vom Janhagel und von den
Streikenden sämtliche Laternen auf einmal demo-
liert und ein furchtbares Steinhombardement
aus die vor der Rostockerstraße und an der Wicleff-
straße stehenden Beamten eröffnet. Die Polizei
schritt zur Räumung dieses Stückes der Rotte-klet-
ftraße. Die Straße war vollständig in Dunkel
gehüllt, und nun wurden die Beamten von einem
Hagel von Scherben, Kohlen und Steinen, die
zum Teil vom Mofaikpflafter mit iu die Woh-
nung hinaufgenommen wurden, begrüßt. Re-
volverschüsse wurden aus den Fenstern der voll-
ständig dunklen Häuferu auf die die dunkle Straße
durchziehenden Beamten abgefeuert, woraus das
Kommando kam, ebenfalls die Schüsse nach den
Fenstern zu beantworten. Auf jedes Fenster, aus
dem ein Schuß oder ein Wursgefchoß auf die«
Beamten flog, richteten sich die Pistolen der Be-
amten, und ein lebhastes Feuer wurde eröffnet.
Das Publikum stand in den Häusern, uud wenn
die Beamten anrückten, waren die Häuser ver-
schlossen. Sobald sie aber aus dem Schußberetch
waren, wurden die Türen wieder geöffnet uud
füllten sich die Straßen wieder von neuem mit
Menschen, die Schmähruse auf die Beamten aus-
stießen, wie Bluthunde usw. und sie mit Stein-
würfen verfolgten. Gegen 1 Uhr wurde die
Rostoekerstraße plötzlich durch hellen Feuerschein
erleuchtet. Gesindel aus den Häufern hatte,
nachdem die Polizei sich zurückgezogen hatte,
Holz aus den Häuseru berausgetragen, dieses
mit Petroleum begossen und dann angezündet,
sodaß die Straße hell erleuchtet wurde. Die
Feuerwehr wurde benachrichtigh und unter
ficherem Schutz der Polizei konnte ein Automobil-
zug aus der Turmstraße das Feuer ablöschen.
Während des Ablöschens wurden aus verschie-
denen Fenstern in der Roftockerstraße Wurfge-
fchosse auf die Beamten und die Feuerwehr
geschleudert.

Berlin, 27. September. Während der Zu-
sammenstöße des heutigen Abends wurden ins-
gesamt 90 Personen versteht, darunter 13 schwer,
davon ein Arbeiter sehr schwer. Soweit bisher
bekannt, wurden zwei Schutzleute verlegt, einer
am Kopf durch einen Steinwurf, der andere
durch einen Sturz aufs Pflafter. Gegen Mitter-
nacht ließen die Menschenansammlungen nach.
Verschiedene Läden sind demoliert. Auf dem
Kohlenplatz in der Sickingerstraße verbleiben 10
Schutzleute die ganze Nacht zur Bewachung.

Berlin, 28. September. Nach dem amtlichen
Bericht über die gestrigen Straßenkrawalle in
Moabit gingen die Angrisfe und Widersetzlickp
keiten nicht von dem sogenannten Janhageh wie
am Abend vorher, sondern von besseren Arbei-
tern aus.

Berlin, 28. September. Bis heute früh ist
gegen 19 während der Demonstrationen in Moabit
festgenommenen Tumultanten das Strafverfahren
wegen Landfriedensbruches eingeleitet worden.
70 Verhaftete besinden sich noch im Polizeige-
wahrsam. Der größte Teil sind in Berlin an-
sässtge Familienväter.

Berlin, 28. September. Krinsinalbeamte
beschlagnahmten heute das Krankenjournal der
Uufallftationem um die Namen der Verletzten
festzustellen. Die gerichtliche Untersuchung gegen
die festgestellten Beteiligte» an dem Tumult in
zum Zweck der Erhebung der Anklage wegen
Ausruhrs, worauf schwere Zuchthausftrafe gesetzt
ist, bereits eingeleitet.

Berlin, 29. September. Die Berlnftliste der
Aioabiter Unruhen vom Mittwoch. Bei den
Unruhen in Moabit wurden gestern abend 73
Personen so erheblich verwundet, daß sie sofort
verbunden werden mußten. Fünf der Verletzten
mußten im Krankenhause bleiben, wo sich fest
insgefamt 22 Verwundete befinden. Die ver-
bundenen Personen wurden nach Feststellung ihrer
Perfönlichkeiten bis auf fünf wieder freigelassen.

Berlin, 29. September. Friedensvorschläge
iu Moabit. Der Vorstand des ,,Fortschrittlicheu
Volksvereins Moabit« beschloß auf Anregung
des Landtagsabgeordneten Predigers Runze, den
Oberbürgermeister Kirschner zu ersuchen, sofort
in Unterhandlungen einzutreten, die geeignet sind,
den Streik beizulegen und damit den Unruhen
den Boden zu entziehen, und ferner einen Auf-
ruf an die Bürger Moabits zu richten, daß diese
ohne Rücksicht auf ihre Stellung zu den wirt-
schaftlichen Kämpfen alle Maßnahmen zur Wie-
derherftellungdesbürgerlichenFriedensunterstützem

Für den Schaden, der durch die Tumultanten
Unbeteiligten zugeführt worden ist, trägt die
Stadt Berlin die Verpflichtung zum Schaden·
ersah. Ein 60 Jahre altes Gefeh dessen Ge-
dächtnis vor einigen Jahren durch den Fall
Biewald in Breslau wiederewækt wurde, das
preußische »Gesesz, betreffend die Verpflichtung
der Gemeinden zum Ersahe des bei öffentlichen
Aufläufen verursachten Schadens« vom 11. März



1850, kurzweg auch das Tumultgeseß genannt,
bestimmt: �Einbein bei einer Zufammenrottung
oder einem Zusammenlaufe von Pier-schen durch
osfene Gewalt oder durch Anwendung der da-
gegen getroffenen gefetzlichekt Maßregeln Beschä-
digungeu des Eigentums oder Verletzungen von
Personen statt, so hastet die Gemeinde, in deren
Bezirk diese Handlungen geschchen sind, für den
dadurch verursachten Schaben."

Ueber die Ursachen des Streits, der zum
Anlaß der jetzigen Krawalle wurde, wird dem
»Berl. Tagebl.« folgendes mitgeteilt: Ohne jede
vorherige Verhandlung wurde am 15. Septem-
ber der Firma Kupfer & Co. vom Transport-
arbeiterverband mitgeteilt, daß die Arbeiter fortan
statt 43 Pfennig Stu!!denlohn 50 Pfennig und
die Kutscher 3 Mark mehr Wochenlohn �3 statt
30 Mark! forderten. Das Schreiben, das der
Firma ganz über!«aschend kam, ging sofort an
den Verband der Kohlenhändler weiter. Noch
ehe aber von hier eine Antwort einlief, legten
die Arbeiter am 16. September morgens plötz-
lich die Arbeit nieder mit der Begründung, daß
ihre Forderungen nicht erfüllt worden seien.
Die Firma war also vor eine Machtprobe ge-
stellt. Acht Tage später fragte dann der Trans-
portarbeiterverband bei der Firma an, ob sie
geneigt sei, einen annehmbaren Frieden zu fchlie-
ßen, doch wurde dieses Ansinnen zurückgewiesem
da die Firma auf dem Standpunkt steht, nur
mit ihren Arbeitern zu verhandeln und nicht
mit dem Verband.

Zum Aufruhr in Moabiü
Nachdem sich die Ereignisse der letzten Tage

in ihrer Gesamtheit übersehen lassen, ist die
Möglichkeit gegeben, sie auch in ihrer Bedeutung
für das Wirtschafts- und Gefellschaftsleben zu
würdigen. Hierzu wird der ,,Schies. Ztg.« aus
Berlin geschrieben:

Die schweren Ausschreitungen in Moabit
werden gewiß auch manchem Optimisten die Augen
geöffnet haben. Jn Wahrheit hat es sich bei
den Vorgängen in Moabit nicht um eine augen-
bildliche gereiate Stimmung gehandelt, sondern
diese Stimmung ist allmählich und zielbewußt
erzeugt worden und von Dauer. Richtig ist es
auch nicht, die Ausbrüche des wilden Klassen-
hasses, wie es am einsaehsten und bequem-
sten fcheint, nur auf Rechnung des Ja!!hagels
zu sehen; zweifellos übt er ja aufs freudigste
seine Wirkung aus, aber er ist doch gewissermaßen
nur der verlängerte Arm de: von der Sozial-
demokratie geschulten und organisierten Arbeiter-
massen. Es wäre eine verhängnisvolle Kurz-
sichtigkeit, wenn man die Vorgänge wie seht in
Moabit unb früher an anderen Stellen nur als
Angelegenheiten unpolitischer Radaubrüder ansehen
wollte; sie sind vielmehr durch und durch politisch!
Es wurde die natürlichste Stufenfolge von Ur-
fache und Wirkung aufheben heißen, wenn der
den Massen in zahllosen Versammlungen und
Tag für Tag durch den »Vorwärts« in die Seelen
gehämmerte Haß sich nicht bei bestimmten An-
lässen entladen sollte. Daß es bisher noch ver-
hältnismäßig selten geschehen ist, war nur
verwunderlich. Wer in Berlin beruflich mit
sozialdemokratisch beeinflußten Kreisen zu tun hat,
ist der festen, auf tatsächlichen Beobachtungen
ruhenden Ueberzeugung, daß die Verhetzung durch
den »Vorwärts«, dessen tägliche Leser Arbeiter
sind �- sein müssen! -� nicht mehr gut einen
höheren Grad erreichen kann, unb daß dieser
Haß sich einfach Luft machen muß. Manche
Lehrer, ncanche Geistliche, die unter Drangabe
ihrer Gesundheit ihre Pflicht tun, sprechen es
bereits als Tatsache aus, über die überhaupt
kein Wort mehr verloren wird: »Wir stehen auf
einem verlorenen Postenl«

Es ist unbestreitbar, daß ein Teil der Presse
diese Zustände nicht beachtet oder aus Partei-
rücksichten nicht wahr haben will. Das Publikum
erfährt nicht genügend davon; nur so ist die
Ueberraschung zu erklären, die die Moabiter
Vorgänge erregen konnten. Wissende sind dovon
nicht mehr übertafcht und erwarten noch andere
Dinge. Kenner der Verhältnisse sind sich klar
darüber, daß selbst weitere materielle Verbesse-

rungen diese Stimmung des brutalen Hasses
nicht bezwingen können, dessen ,,Beweismittel«
Pflastersteine und Revolver sind. Es wird den
Staatsgewalten in Berlin nichts anderes übrig
bleiben als sich darauf einzurichten und auf die
wahnwitzigen sozialdemokratischen Herausforde-
rungen die wirklich entsprechenden Antworten
zu geben.

Aus den ausfiihrlichen Berichten über die
Anfruhrfzenen am Montag und Dienstag seien
noch einige Einzelheiten nachgetragen:

Das ,,Volk« war durchaus auf Provokation
geflimmmt. Am Dienstag abend füllten sich die
Beusselz Sickingen-, Rostockev unb andere Stra-
ßen bald wieder mit großen Menschenmengem
darunter viele halbwüchsige Burschen, aber auch
kleine Schulkinder. Familienväter trugen ihre
Kleinen auf den Armen heraus und glaubten
so, gegen alles geschiltzt zu fein. Die Warnungen
der Polizei schienen sie nicht belehrt zu haben.
Wenn nun die Schußmänner solche Leute auf-
forderten, die Straße zu verlassen, so machten
sie Lärm, beschwerten sich darüber, daß man ihnen
nicht einmal erlaube, mit ihren Kindern auf
der Straße zu gehen, wo sie wollten und reizten
die Menge durch ihre Redensarten auf. Hin
und wieder gab es Gejohle und Steinwürfe.

Allmählich steigerte sich der Tumult. Welche
Rolle dabei die fanatisierten Weiber spielen,
zeigte sich schon am Morgen. Viele Frauen
besuchten den Markt auf Eharlottenburger Ge-
biet und mußten dorthin durch die Schutzmannss
ketten gehen. Dabei befchimpften vier die Be-
amten so schwer, daß sie wegen Beleidigung
festgenommen wurden. Sie wurden mit einem
Automobil nach der fliegenden Wache und von
dort nach den! Revier gebracht, wo ein ständiger
Kriminaldienst eingerichtet ist, damit die Ver-
hafteten unter Umständen sofort dem Untersu-
chungsrichter vorgeführt werden können.
Die weiteren Feststellungen liefern immer mehr
Beweise von dem Fanatismus, mit dem der
Janhagel gegen die Polizei und das Eigentum
der Bürger vorgeht. Montag abend gegen 1072
Uhr wurden zwei uniformierte Wachtmeister in
der Rostocker-Straße von einer johlenden Menge
von 800 Personen so schwer angegriffen, daß sie
von ihrem Säbel Gebrauch machen und zuletzt
vor einem Steinhagel die Flucht ergreifen mußten.
Der Wachtn!eister Litt suchte Zuflucht in einer
Schankwirtschaft in der RosiockevStraße 2. Die
Menge sah das, verfolgte ihn unb fchlug auch
hier alles kurz und klein. Litt konnte sich nur
dadurch retten, daß er im Privatzimtner des
Wirts Rock, Heim und Säbel abwarf und unter
dem Bett versteckte, durch ein Hinterfenster auf

Fortsetzung in der Beilage.
L o k a l e s.

T? Namslau, 30. Septbr.  Jnduftrielles.!
Es war im Jahre 1868, als Herr G. Weiß in
hiesiger Stadt eine Seifensabrik gründete. Dank
seiner Erfahrungen, die er sich in verschiedenen
Staaten Deutschlands gefantmelt, und feiner
Schaffensfreubigleit, entwickelte sich das Unter-
nehmen, das klein begonnen, stetig in erfreulicher
Weise; heut ist Weiß� Seifensabrik nah unb fern
wohlbekannt und ihre Fabrikate überall sehr be-
gehrt. Da die Aufträge in der legten Zeit derart
zahlreich entgingen, daß sie in der gewünschten
Frist nicht mehr effektuiert werden konnten, so
mußte eine abermalige unb zwar untfassende Erwei-
terung der Fabrik in Erwägung gezogen werben.
Nachdem sie beschlossen worden, wurden bei dem
Projekte alle technischen Neuheiten auf de!!t ein-
schlägigen Gebiete berücksichtigt Jn kurzer Zeit
erhob sich längs der Gasse am katholischen Kirch-
plage ein von den Herren Maurermeister T a r te h n a
und Zimmernteifter Kricke aufgeführter Reubau,
dessen innere Einrichtung nach Angaben tüchtiger
Fachleute erfolgte. � Vor kurzen! war einigen
Herren Gelegenheit geboten, die Einrichtung und
den Betrieb der Seifensabrik bezw. die neue An-
lage zu befichtigen. Jn liebenswürdigerweise über-
nahm Herr Weiß jun. die Führung und gab dabei
dankenswerte Erläuterungen. Zuerst wurde die
Siedekei in Augenschein genommen, die im alten

findlichen, vielen Meter tiefen Bottichen brauste
nnd zischte die Seifenn!asse. Die Befucher lernten
die Jngredientien derselben kennen, über deren Ge-
winnung usw. Herr Weiß Auskunft gab; es sind
durchweg Stoffe, die aus dem Auslande bezogen
werden. �� Dann gings in den Neubau, trepp-
auf, treppab. Es wurden dort zunächst gesehen
kolossale, viele Zentner schwere Seifenblötfe, von
welchen einer vor den Augen der Besucher ver-
mittels eines Drahtes zerschnitte!! wurde. Aus
einen! der gewonnenen Teile, der durch eine Fahr-
vorrichtung in eine höhere Etage geschafft wurde,
erfolgte durch eine Maschine das Zerschneiden des
kleinen Blocks in die bekannten Stangen, wie sie
in Geschäften erhältlich sind. Darauf wurde das
Sta!!zen der Stangen gezeigt. Allcs vollzog sich
in kiirzestir Zeit. Sodann wurden die Trockn-
riiuttte besichtigt, wo ganz bedeutende Quantitäten
Seife aufgeftapelt finb, die zum Teil der Beför-
derung an die Besteller harren. Auch die Zentral
helaung, die Kistenriiunte u. a. m. wurdcn noch mit
großem Jnteresse besichtigt. �� Bein! geselligen Bei-
fatnmenfein, das sich an die Befichtiguttg unmit-
telbar anschloß, erfuhren die Besucher noch man-
ches über die Seifenfabrikation und es schiede!!
alle, aufs höchste befriedigt, unter Ausdruck des

Die Meinung eines Afthutakeauteu
Arztes über Apotheker Neu!!teiers Asthmas
Pulver und Asthtna-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich:,,Jch kann nicht genug danken für die gefällig:

Sendung des Asth-na- ulvers, das erade zu
eit eintraf, als d: schwer an sihma zu

leiden atte. Die Wirkung war eine vorzügliche«

Mk. 1.50 oder den Carton Eigarillos Mk.1.50. übe:
theler Neumeier, Frankfurt a. M·Rest: Nin. Brachycladus ttraut 45, Babel. Kraut 5, Salveteri.tlali 25, Salpetrigl. Ratt. b, Jodk 5, Rohrzucter l5 Teile.

Ikttthkfche Zianddriefs aus. Die Bank veröf-fentlicht im Jnferatenteil die Zauptziffern ihres Statuts
und gibt bekannt, daß sie in allen größeren unb mitt-
leren Städten Deutschlands Agentuten zur Entgegen·
nahme von Anträgen auf Gewährung von Hypotheken-
und KomrnunalsDarlehen unterhält, und daß der Ber-kauf ihrer Pfandbrtefe und KommunaliObligationen
durch die Mehrzahl der deutschen Banken und Bank�
firmen erfolgt. Prospekte über Darlehnsgetoährungensind bei den Agenturem Prospekte über Pfandbriefe
und Obligationen bei den Bankftellen erhältlich.

�- »Die Fileitchteuerung ist leichter zu ertragen,wenn die Hausfrau die zur Bereitung von Suppen,
Saucen,  Sjemüfe. Ragouts usw. benötigte Fleischbrüheaus Maggiis Bouillonwürfeln herstellt. Diese sind
bekanntlich mit allerbeste!n Fleischextrakt hergestellt unb
enthaltgen, alle Zutaten einer natürlichen kräftigen« r e.Dankes für den gewonnenen Einblick in den Betrieb. Elend! uh

A  Revtston.! Am Montag unterzog Herr
Regierungs: und Schulrat Pö h lmann die hiesige
Höhere Knabenscitule einer eingehenden Revision,
wobei die Herren Bilrgertueister fSchula, als
Vorsißender des Vereins der Höheren Knabenschulg
und Kreisschulinspektor Leimbach zugegen waren·

A  Katholisch-Kirchliches.! Vom I. Oktober
bis 31. März ist an den Wochentagen in der
Pfarrkirche die erste heilige Messe früh um 672 Uhr
und die zweite um 7 Uhr. � An den Sonn: und
Feiertagen ist bie Frühmesse � wie im Sonnner-
halbjahre immer um 6 Uhr, und es schließt sich
daran eine Exhorte. � Der Hauptgottesdiettst
beginnt um 9�/a Uhr, die Segens- bezw. Vesper-
a!!dacht ist um 2�/2 Uhr. � Jm ganzen Monat
Oktober isi abends 7 Uhr Rosenkranzandachh die
letzte findet am Allerseeleittage �. November! statt.
� Sämtliche Gebete und Lieder stehen im Gebet-
und Gesangbuch von Dr. Smolka und H. Bön-
ninghaufen.

=  Von der Garnison.! Wie alljährlich, so
haben auch in diesen! Jahre nach den Herbstübutp
gen bei der hiesigen Eskadron verschiedene Aen-
derungen stattgefunden. Die Herren Leutnant
Graf von Franken��Sierstorpff und Lt.
Graf von Matuschka Freiherr von Toppolczan
unt. Spaetgen wurden nach Oels verfetzt, und an
ihre Stelle lauten von dort die Herren Lt. Graf
von Bethusy-�Huc und Lt. Prinz Heinrich
XXXV. Reuß j. L. � Der bisherige Wacht-
nteister Herr Glatzel ist aus dentMilitärverhält-
nis ausgeschiedew Die Wachtmeistergeschäfte
werden zurzeit vom Herrn Sergeant Czech ver-
sehen. � Gcstern �� Donnerstag �- besichtigte
der Brigadekoitttttandeur Herr Generaltnajor von
Garnier die Pferde der hiesigen Schwadron.

=  Schiiierentlass!n!g.! Am gestrigen Don«
nerstag wurde das Sontmerhalbjahr der gewerbli-
chen Fortbildungsschuie mit der Entlassung der
Schüler, bie ihrer Schulpflicht genügt, d. i. alle die-
ienigen, die das 17. Lebensjahr Vollendet haben, ge�-
fchloffen. Es wurden 32 Schüler entlassen. Von
ihnen erhielten 8 in Anerkennung ihres Fleißes nnd
ihres guten Betragen eine Prämie, bestehend in
einem praktifche!! Buche Die prämierten Schüler
sind: Richard Dude, Paul Hoppe, Karl
Scriwane, Walter Stöhr, Joseph Zipka,
Robert Grund, Paul Märländer und  Erich
Sabbarth. � Die Schule zählte am Schluß
des Sontmerhalbjahres 232 Schüler.

=  Beleuchtungskalender.! Auf Grund der
seinerzeit erlassenen OrtspolizeüVeroxdnung sind
itn Monat Oktober die zu den Wohnungen führen-
den Minute, insbesondere die Hausflure und Haupt-
treppen von spätestens abends 6Uhr bis 10 Uhr
ausreichend unb feuerficher zu beleuchten.

=-  Statt! der hiesigen Marktocdnung! darf im
Winterhalbjahr der Verkauf von Waren auf den
Wochenmärkteti erst von vormittags 8 Uhr ab
erfolgen. �-�-�-

Eine durchgreifende zeudernng in! Brenn-spiritushandel tritt mit dem 1. Oktober d. Js. ein.
Nach den Bestimmungen des neuen Branntweinsteuev
gesetzes darf Brennspiritus nur noch in verfchlossenen
und mit Angabe des Alkoholgehaltes versehenen
Behältnissen verkauft werden. Die Absicht dieser Vor-
schrift ist es, daß dem Verbrauch» nur nach Gradsiärke
und Menge vollwertiger Brennspiritus geliefert wird,
dessen Benutzung für Spirituslampen, Spirituskochernnd andere Apparate allein zweckmäßig ist. Diesen
Bedingungen genügt durchaus der erprobte Brennspiritus
Marke ,,Herold«, der überall zu unverändert billigen
Preisen zu haben ist.

gin der Oegend von Zceutoda in Thüringen
hatte am Schluß des vorigen Jahrhunderts bie Klee-
wiichssgkeit der Böden immer mehr und mehr abge-
nomme!!, so daß dort ein einigermaßen leidlich siehendes
Kleefeld eine große Seltenheit war. Jm Laufe des«
letzten Jahrzehnts haben sich dort die Verhältnisse voll-
ständig zum Besten gewendet, nachdem die Kleeäcker und
Wiesen jährlich reichlich mit Thomasmehl und Kaki
gediingt werden.

� Der Gefamtauflage der heutigen Nummer
liegt eine Geschäftsoffecte ber Firma SSchwerin
Jnh Felix Hahn bei, aus welche wir noch
besonders aufmerksam machen.

Eirdnlidae Nachrichten.
Am 19 Sonntag p. Trinitatis, am Grntebantfeft,ben 2. Oktober predigen:
Vorm. 8 Uhr Pastor Nov.
_ Paftor Fuhrmann.K!rchenchor: »Du bist�s, dem Ruhm und Ehre ge-bühret« von Havdn.

Kindergottesdicnst erst über 8 Tage.
Nach-It. 5 Uhr Pastor Melz.
Kollekte für die dringendsten Notstände der evangel.

Landeskirche. 
hr Mädchen: und Frauen-Verein.Abends 8 U

Montag. den 3. Oktober, Abends 8 Uhr atom-
fprechung Pastor illlela.Mittwoch, den 5. Oktober, trachtet. 5 Uhr Bibelstunde
Pastor Rotz.

Freitag, den 7. Oktober, vormittag 9 Uhr ßeiqie
unb heil. Abendmahl Pastor Reiz.

Lutherischer Gottesdienft den 2. Oktober nachm.
2 Uhr Paftor Sold.

Standesamtliche Nachrichten.
Debatten. Am 20. September cr. den! Präm-

randenlehrer August Stief von hier e. T. An! 23.
Seåtember cr. dem Maurer Franz Zielonka von hierc. .

Ehefthlieszungesy Am 24. September cr. der Gold-
arbeiter Paul Gratzke aus Breslau mit der ledige!!
Niartba Ledwon von hier ohne besonderen Beruf. Am
25. September er· der Kaufmann Willy Haesler mit
der lledigen Grete Pelikan ohne besonderen Beruf beidevon ter.

Werd-satte. Am 27. September cr. Gerhard Karl
Otto Boin aus Dominium Giesdorß 14 Tage alt.Am 28. September cr. ber Proviantamtvorarbeiter Karl
Lobrecht von hier, 51 Jahre alt, im hiesigen Kreis-
krankenhaufe.
WWJiidische Gemeinde Rotmilan.

Montag: 5V: Uhr.
Dienstag: 7 V:

« NS.
5V: �7V:Mitiivochi 

: 3Fabrikgebäude verblieben ist. Jn einigen dort be-

Bekanntmachnng
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß unter denrSchweinebestande

des Weichenstellers Ezech hierfelbst, polnifche Vorstadt 47 a, Rotlauf-Backstetnblattern ausge-
brochen sind.

Namslau, den 28. September 1910. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Verbot des Handels mit Schweinen und Geflügel tm Umherztehen

im Kreise Groß-Wartenberg.
Zur Abwehr- und Unterdrückung der Maul- unb Klauenseuche wird mit Genehmigung

des Herrn Regierungs-Präsidenten zu Breslau, erteilt durch Verfügung vom 28. September d. J.
auf Grund des § 56b Abs. 3 ber Reichsgewerbeordnung in der Fassung vom 26. Juli 1900
 Reichsgeseßblatt für 1900 Seite 871 ff.! hierdurch folgendes angeordnet.

Der Handel mit Schweinen unb Geflügel« im Umherziehen in! Kreise Groß-Wartenberg
wird für die Zeit bis zum 1. November 1910 verboten.

2.
Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden gentäß § 148 Ziffer 7a der Reichs-

gewerbeordnung event. nach § 328 des Reichsstkgfgelehbuches bsstksfti
Das Verbot tritt mit den! Tage der Verösfentlichung in Kraft.
Groß-Wartenberg, den 28. September 1910.

Der Königliche Landrat gez. von Busfe.
Vorstehendes Verbot wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 29. September 1910. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmachung
Zur Vermeidung einer Weiterverbreitung der Maul- und Klauenfettche werden mit Er-

!!!ächtigung des Herrn Regierungs-Präsidenten zu Breslau die
am 4. Oktober 1910 in  Qofchiita,

11. Oktober 1910 in Neumittelwalde und
12. Oktober 1910 in Bralin

anstehenden Viehmärkte ganz untersagt.
Die Ortsbehörden haben dies sofort in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.
Groß-Wartenberg, den 28. September 1910.

Der Königliche Landrat gez. von Busfe.
Vorstehende Bekanntmachung wird hierdnrch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 29. September 1910. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
AuflageDie pro Oktober er. findet Montag, den 3. Oktober cr., abends

7-9 Uhr bei dem Gasthofbesitzer Herrn Lorenz statt. Der Kassenvorftand

Evangel staune und Jungfrauen-Verein.
Die diesjährige Verlosung findet Donnerstag, den 6. Oktober, nachutittagi

3 Uhr, im Prüfungssaal der evangel. Schule statt.
Freunde und Gönner des Vereins werden um sreundl. Uebersendung von Gewinngegens

ständen herzlich gebeten.Die Geschenke werden von den Vorstandsdattten entgegengenommen.
Der Vorstand.



Donnerstag den 29., Freitag den 30. September, Sonnabend den 1., Sonntag den 2.,
Montag den 3. Oktober,

Extra Verkaufstage
für Gardinen, Künstlergardinen in Etamine, Leinen, in neuem Persergeschmack, Teppichen,
Vorlagen, Läufersto�en, Tisch-� Chaiselongue, Stepp- und Bettdecken, Dekorationstüllen mit

l0 Prozent. Rabatt
einzelne Fenster Gardinen, Portieren, Stores zu berabgesetzten Preisen.

l grosser Posten Pabrikreste Wachsbarchende durchschnittlich
Restpreis mtr. 83 Fig. 80 breit regulär Preis 1.35 Mk.

« «« .. .- 95 � Ioo � �. � use .. O 4�
Wandschoner in modernen Mustern Stück 30 Pfg. imitierte Perservorlagen

Stück 68, 85, 120 Pfg.

- _ . - s� " . ·»  �n�: III» ·".··-»-»i-«"-«".--: .-«-·-,-.; -,.-»«.J--, n»??? - - -. s « . 5 .s»  e;  »."·-.--» - »  ".-.»«--»-.k-·-  s.  , «. _ . � « _ « - «
Vom I. Oktober ab bleiben die

Volksukjlzileiothek ««  Iltelier für künstlichen
Bibtiothek des Volke   Zahnekfatz.

bildungsvereins
bis zur Bekanntgabe der neuen Bücher:
wechselfiunden geschlossen.

Blenden, Znhnzieheiy Nervtiitets n.

Paul Leinwand, Dentisy
Namslau,I Rings nnd Andreaskirchftr.-Ecke,im Hause des Herrn Raufm. Wziontek.k- xky C! tJj ·Königlich s   Preussisehe

Lolierie- �ü. Einnahme.
, OSFEIFHIÄLLYSIUU

Es wird gebeten die Lose 4. Klasse
bis spätestens Montag, den St. Oktober
abends «6 Uhr einzulöfekn

Tietze,
Kgt Lo1tekie-Einnehncer.

Eekdkotterie des Eermanisctien
Zauseums Yiürntierxp

a. 3,30 M. per Los. Gewinne 100.000,
50.000, 30.000, 20.000 10.000 M.

Künftliche Zähne,
Etwa-bieten, Zabnziehem Rerntöten sc.

Oscar Dalibor, Denttit,
Ida-Blau, Ring l8 I. Etg

ARIEL-II� �Bahn.�
-» "i" Sonnabend, den 1. Oktoberszuosejsnkkjoxsuog ankern

ausuemaeeg 
TIOZIIIIIIOPIV HOHEU!

IIIPMSUV
01889.19

Zum
Quartal"
extrabillige
Preise.

��   ».      bturnen
Riesen-s »Es-III»

�- _. n ang r.�an en JE h I , f De: Vorstand.Säge,� im ggf-gut�, , «· 0 _   Jeden Sonnabend von früh
__ entpfielvxt R/ng 37. lYams/äu, R/ng 37. » 9 Uhr at;

limiuli Wunsch ilimwnunhnnilunu «�  E t s b e I U e�
Schiitzenstkaße 21. XCVI« DONA-

Breslauer Kaufhaus H. Gutstadt Naniwa, Suiiuensn.
Bedeutend herabgesetzte Preise bis Sonntag, den z. Oktober.

In reichhaltiger Auswahl empfehle ich ZEIT e �Ä

Gardinen Tuch-Tischdecken Bettdecken Bssgbåsjigs LIUOTSUM Handtücher III}! Illi�illi W�llIt-�illllllilt
Meter von 38 Pf. an von 1.10 an von 1.90 an J» 37:85; Meter von l Mk. an von 20 Pt. an «« Eäf;h;3tä_�"�

Damen-Blusen, Neuheiten in Wolle und Barchent, von 1.75 an; Kostüm-Röcke von 2.85 au; Gürtel von 45 Pf. an.
Tric0t- und Barchent-Unterkleidung fur Kinder, Damen und Herren in grossem Sortiment.
Besonders vorteilhaft: Kinder- und Damen-Schürzen, gute Qualitäten, äusserste Preise.
Herren- und Knaben-Sweaters,  U. SOCkBIL  11. Schirme, wollene u. GheniIIe-Tü�hel� l1, Shawls.
Bekannt niedrigste Preise .-   �n bewährteste Qualitäten.



Beilage zu Nr. 76 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a in s l a u , Sonnabend, den l. Oktober 1910.

I �
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied heut früh 6�/2 Uhr

plötzlich und unerwartet unser treusorgender� guter, lieber Gatte und Vater, der
Vorarbeiter Karl Lobreoht,

im Alter von 51 Jahren. Dies zeigen um stille Teilnahme bittend an
die trauernde Gattin nebst Kindern.

Namslau, den 28. September 1910.
Beerdigung Sonntag. den 2. Oktober cr., nachmittag 3 Uhr.

_______.. __._________�_____�

Am 28. September d. J. starb nach kurzer Krankheit

Herr Karl Lehrerin.
Vorarbeiter des unterzeichneten Proviantamtes.

Länger als 25 Jahre hindurch hat der Genannte der Verwaltung
als treuer, �eissiger Arbeiter angehört und sich ihre volle Anerkennung
zu erwerben und zu erhalten verstanden.

Ein ehrendes Andenken ist ihm gesichert.
Namslau, den 28. September 1910.
Königliches Proviantamt.

Dierske.

Für die Beweise wohltuender Teilnahme und die vielen Kranz-
spenden� Welche uns beim Heimgang und der Beerdigung unserer unver-
gesslichen Mutter, der

vorn. Frau Maria Forst
geb. Werner.

entgegengebracht Wurden, sagen wir unseren herzlichsten Dank. Ganz
besonderen Dank Herrn Pastor Melz für seine so überaus trostreichen
Worte am Sarge unserer teuren Entschlafenen.

G. Müller, KönigL;Lokomotivführer.

Preuss. Pfandbrief-Bank Berlin
Aufsicht der Königlich Preussischen Staatsregierung.

Gewährte Hypotheken Darlehen . . . . . . . . ca. Mk. 307000000Gewihrte Kommunal-Darlehen . . . . . . . . . . » ,. 76 000 000
Gewährte Kleinbahn-Darlehen . . . . . . . . . . ,, » 7 500 000
Umlauf der Hypotheken-Pfandbriefe . . . . . � � 304 000 000
Umlauf der Kommunal-Obligationen  »Umlauf der Kleinbahn-Obligationen . . . . ·. ,, » 6000 000
Aktienkapital und Reserven ca. Mk. 30 500 O00. Dividende so«
Agenturen zur Entgegennahme von Darlehns-Anträgen bestehenin allen grösseren und mittleren Städten des Deutschen Reiches.
Der Verkauf der Pfandbriefe und Kommunal-Obligationen erfolgtdurch die Mehrzahl der deutschen Banken und Banktirmen. Ein�
lösung der Kupons daselbst l4 Tage vor Fälligkeit.Pfandbriefe u. Kommunal-Obligationen sind bei der Reichsbank
lombardfahig, sie können als Lieferungs-Kautionen bei staatlichenu. städtischen Behörden, sowie als HeiratsKautionen für Of�ziere
verwendet werden. Die Kommunal-Obligationen sind mündelsicher.

Prospekte überDarlehnsgewährungen werden von denAgenturen,Prospekte über Pfandbriefe und Obligationen von den Bank-
stellen verabfolgt.Preussische Pfnndbrier-Bank.

Bürgerverein Namslam
Sonnabend, den 8. Oktober, Abends 872 Uhr,

im Saale des Herrn Grimm,

ji 
Tagesordnung:

I. Referat des Herrn Bürgerineister Schutz über die Wasserleitiing und Ranaliiation.
2. Statutenänderung.
3. Aufnahme neuer Mitglieder.

T« Gäste sind willkommen. T
Der Vorstand.

Dr. Engen Cohn, Vorsitzenden

Vollstöindiger Ausverkauf
wegen Auflösung des Gefchäfts

Einem geehrteii Publikum zur Nachricht daß ich sämtliche
I« Kerbi Brand nnd JiitarfimArtikel �Ü

bedeutend unter Preis verkanfe
Gleichzeitig inache ich die Herren Tifchlermeifter darauf aufmerksam,

daß ich meine Bestände in I&#39; Anffätzem Kehlleifteiy Drechslerwaren
re. unter Selbstkoftenpreis ansverkanfr. �Ä

P. Uhr�s Nach�. Paul Bressler.
Nanislaiy Schühenstraße l2.

J· Die Bildhauer-ei wird weitergeführt. T

Versammlung. =__:&#39;�__�

s  Hei-ist an Wintar 19min.!:

carispaiieigsiaiiislaii
sililitzeistiisse 2, nun. und I. Etage

I Hiscllilllsllillls illl� S�lllBIl-M�llili�ßlllP-MÜÜGWHPHII, H�lllßll- llllll
i HßPlßIl-Ü�lli�lill�ll llllll AllSSllillHP-li��ßll�llis? 
hält sein grosses Lager in

Kostüub, Kleider� und
Blusensto�en,

Damenrßonfektion,
Backfisch- und Kinder-Coniektion,
fertigen Blusen, Costüm-Röcken,

Jupons und Wäsche,

Herren� und Knaben-

Conteetion
bestens empfohlen und bittet um geil. Besichtigung seiner reich
ausgestatteten Lager sowie um gütige Erteilung Ihrer geschätzten

Aufträge. ,v. I , �I!
_�___�_�___�______;_________.�_________�___________________�__AAA 

As MAAAIAAAAAIAALAAAAAAAAAAAAAMnAAmAmAmAAAAA

.. ..
n_n
�itft�gtsh»Den! geehrten Publikum von Stadt und Land die ganz ergebene Anzeige,

daß ich vom 3.. Oktober cr., die

Bäckerei �Q
�?-�� des Herrn i�-

A- Gottwaldn Klofterstraße Nr. Z,
iidernehiiiiz und bitte, das meinen: fBorgänger geschenkte Vertrauen auch auf mich
IÖEVTWSEII zu wollein Es wird mein· eifrigstes Bestreben sein, ineiner werten Kund-
schaft nur gute und reelle Ware zu liefern.

Nainslaiy im September 1910. 
Hoihachtungsvoll

Robert Gerlltz, Väckerineifier.
L. I n n n n n. I« - �n n n n n n n-n n-n -&#39;.�.&#39;.".�.�Q&#39;.�-&#39;-&#39;.&#39;i�.&#39;1&#39;-&#39;n&#39;1VVVVVVVVVVVVVVVVVVWvvvyv�vv

ETEEEEHEEEEEEEEE 
ür die zur Feier [unterer goldenen

maßen in so reichlikhem Maße
_ erwteienen Aufiiierlsamkeiteii sagenwir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Karl Hentfchel um» Frau.

AllnmAAA/lAAAAmmAllA/IAIIAAIA I/ÄÄL*�Ä 
-"i.ill.""�j.l..l 
I-.I«I.I�.I.�I.H.I.-ID 
IIIIIIIIIIIITIIIIIII.I-IIII--� 

/VvvvvvvvvvvvvVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVÜII-���-� 
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III-ITLTITIITTITITTII«II·II&#39;I·I"I�I"III-II·I«,C
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Llli &#39; n�. n&#39;-j_n I»-.���-�- � - �s·vvvvvvvvsvvvvvn l n I«I.I«.«1.I.I. .&#39;ä&#39;-&#39;.*.&#39;1�.&#39;-�:i nVVV"VVVVvVVvvvvvvs

Kragen-Schonen: u.
. : seidenen Tüchern :

�nden Sie bei billigsten Preisen die schönste

E5

CDTDTDAuswahl im
Satobsborf, im September 1910. Bresl. Kaufhaus H. Gutstadt

YEEEEEEEEEEEEH U Schützenstrasse.
Te Its-s� «rftn er. Margarme

Eine gute Jdee kann zum Wohlstand führen bei
fachgciiiäßsr Ausnutzung. Auskunft kofteiilos

patentsJiiäeiiieursviiroEi! i Heini i, in. Breslau,
eue Tcischeiistr. 21.

Milka extra,
vorzügliche Qualität, niit wertvollen �ßugaben.

Nur bei

W�lilillllill� lllllllllilllil.



Hex»

, Rabatt
Der hohen Feiertage wegen ist unser

 Geschäftslokal nnd Kontor

Dienstag und Mittwochk 9 �s
n» 4. »» z. Oknkkk  »· Kaiser &#39;I�E m
R« vollständig geschlossen. �am I· t E t d· » J t H. »F neues e m e o Ire er mpor

HJITBJEDZTITFSKL  feine Russiscuhe und Ceylon-Mischungen ä
1 Der hohe: Fefttage wegen bleibt mein °  l Z OR« und i" Paketen� I

G sckrsi   s· &#39; �s - ·« ««  ° »« »   g kalsekkajjezsesclleljj g.
Dienstag und Mittwoch,  Z - z« m» »» H» --·�� F«den H« Und Z» Oktober cp. l  Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb.

F   K . l Fahrileenjn Vioåsotsltlärtlditlirlleoxässslltanelam Breslau,
1.. Tischler,  s� «

Filialen in Namslau, Ring l8
Bernstadt, Kreuzburg und Oels.

Lederhandlnltg i

 Eröffnung der Minterssaifocn
A cwte Ue« Sitz» « Ein interessantesp «. h Wachstum !

Damens Modena-u. KmdeeHuteu
vom einfur��en bis znm elegantes-in Genre

m� in großer Auswahl. W
Bringe in gutem neue Hchcagexx

zum Umforinen u. Garnieren
werden srhnellstens besorgt.

R.Wa1«schaaerlllacl1ll.
g »in» Putz- und Modehans.

alsBeachten Sie meine
Schaufenfter I

K«
z?e»000 ««-seztsisxslki·isss,s-s-siz-,«-k«-.-.,- »,«-«.-«.--»--.� �Ü: «   » y. .·« « 9&#39;" . -�..-«« i�: «««-"«" �e: �Ä &#39;.&#39; .= s� « , v. , n ·es-l9-o:z»-s--ee  »  --«6 � . 7 «� . � 1909«» __ g.   »» -&#39;  :«««- H, »» · »s. v&#39;¬-"�u&#39;¬ci�°-:=.92�- -.-·«-sI-..-s-«·.-   ULIO #75�- «. - · - - -  « «

Dieses Bild zeigt � in genauen Maßen � die enorme
Umsatz-Steigerung von PHLMIN  P�anzenfett!
und PHLMONH  PAanzen-Butter-Margarine! in
Deutschland innerhalb der letzten 7 Jahre. � Ein
ftärkerer Beweis für das Bedürfnis nach PHLMIN
und PHLMONH und für die Beliebtheit unterer

Produkte ist kaum denkbar.
H.SCHLlNCK&ClE.�H.-G. »

 d it   ä Feinftes neues Sauerkraut W« Frifcher Lachs
sssirsxsrsssxssssssxsss e    e Saure Garten, lkksjkj«b«" 4&#39;058 146m9-

Iieue Senf-Gurken .
» pfessekgukkeå CI«

Bei Einkauf von 1 Pfd. f. Melaugwempsieblt _ -
Hu�nli Wunsch ilimwnrennnnnlunu Z:ZT.°°Z.EEé�;.I|S9Z3�°rIZ;~5YZ;rZ°é,r::t;e_ l l  ··  _&#39;_  « «  Schiitzciistkaße 2|. sch We« »·

�-������ » s s   _ Füllospn» grollt. Eeunnslnntl Iukbllauslall all.
   L t g�grg�;   gut erhalten, geeignet für großes Zimmer, und Fjkgzgsääzkejgfichnis dar« er m in meiner

tauft Und zahlt die alles-III!  Brglklggienersslpkttle sub. Ikkitxiäkklizitn � Xsnkekkzkevekktakxetnkocher Cktsikgksserncsiskasbroixgikägälxse
Vahnhofftrafzr. Höfchenftn 89. Stellung sof., Antritt tägl. Wilhelmftrafke l8 I. Steige. Klofterftraße 34.



M. Boden,
Breslam Ring 38.

Größtes PelzwarewVersandhausOO OOO. O.

oflieferant vieler öfe.H F« stlich LippescherH
Hofiiiürschnermeister

OO OOOO OO
Ständiges Lager von vielen Hunderten
fertiger Herren- und Damen-Pelz»
- ·« Jacketts etc. in allen Größen.

Herren-Geh: und Reife-Bei» von 75-90
-�105 Mk. an,

Pelzreverenden für Geistliche von 90 M. an,
Dsfizierspelze mit Pelzlragen für alle Trup-

vengattungen von 165 Mk. a",
Automobilpelze für Herren und Damen in
allen Pelzartew

Comptoiry Haus- und Jagd -Pelzriicke
von 36 Mk. an,

Elegante Damen-Pelzjacketts von Persianey
Breitschwanz New, NerzmurineL Sealbisam,
echt Seal 2c. zu billigsten Preisen.

DauieiisPelzjackeri von 24 Mk. an,

 Elegante DamensPelzmiintel von 80 Mk. an,
Damen - Pelz : Stolas, - Baue, -Muffen,

-Pelzhiite, -Baretts, Herren-Mützen re.
in allen Pelzarten in größter Auswahl.

LivremPelze für Kutscher und Diener von
75 Mk. an,

Lange Fufzfiicke von 21 Mk. an,
Fuszkiirbh Jagdinufsen von 4.50 Mk. an,
Pelzteppiche von 7.50 Mk an,
Wagen« und SchlitteniDecken in allen

Größen,
Federboas in allen Preislagen

Auswahlsendungen in Beizen, Jacketts, Decken,
Waffen, Barctts etc. umgehend per Post franko.

Neubeziigc v. Bessern, sowie Modernifierungeii all. Pelzgegensiändz wenn dieselben auch nicht
von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt.

Extradseftellungen auf Wirt-seh innerhalb 24 Stunden.
Preiskuranh Pelzbezug und Meissners-Proben franko.

Die Firma unterhält weder Reisende noch �ligextten, noch Filialen

l. Etage. Ecke Ring-Goldene Krone
« Spezlaintederlage Schötle�schor Anker-

«» . ·. .si..-, ; «, E
 Grösstes Lager um Platze.!

» Gardinen, States, Tilll-5ettcieel eo, �öbclstoiic, �oqucttcs,
 Dekorationen in Plüsch, Tuch, _
 Leinen etc» Tisch- u. ChBiStL-Üetkt�, Tores, Felle, Leuten» _« Perser-Brücken etc. «

Auswahl u. Preis: eine Konkurrenz.
stets ueletenneltskiuis In man status. z

isst: Ersparnis: in Eluini m Ausstattungen. i

.  «· s»«. II·»« v�; . -- .. �_-;-. .»  7 - «-«..--
 �g. « . - Ev. . . ·i« .. «

92  Cl
"��._��

MAGGIS Würze
hilft sparen!

Die dilnnste Wnssorauppe, jede schwache Bouillon,
ebenso Saucen, Gemüse u. Salate erhalten augen-
blicklich feinen, kräftigen Wohlgeschmack durch
Zusatz einiger Tropfen MAGGPs Würze.

Achtung vor Nnchnhmungenl

---7-.-. . .

Keim, �adras, Tüll, Künstic -

"-1 L «· �.7

Klavierftimmen
und Reparatureu

führt sachgeuiäß aus
 i ustav lustige.

Klavierstirtiiiter und sPfleger des Rgl. Sentinars
in Kreuzburg

Da ich noch in Namslau anwesend bin,
erbitte ich weitere Offerten an die  Signet!. d. Bl.
und Herrn Becken Ring.

xkinllen gcräuclikrtkn nun
K« A al-

ff. Sprotten
freblt

lttltlolt Wiios«t-.««lt. jxlltttotottllosllllaqSchttienstr e 21.

an solbstlitiqoWaschmittel
gibt blendend miss: wischt, ist gar. &#39; &#39;
unschädlich u. billige! im Gebrauch.
Henkel d: Co.� Düsseldorf,nach der mitbekommen

. t enfihit ch i i
» TLTLZZFXZZE «-

IZ Haararbeiten I
Frau A. Brand.
Namslau, Schiiyenstraszr.

�.2�- Verlosung i:
en 6. Oktober 1910, nacbm. B Uhr.

e. Lose
zum Besten des

errang. Frauen- u. Jung-
c wen-Vereins

sind noch zu haben bei
O. Opitz.

U�

=���- Lose
· zum Peften des

Bmkeiiokpereuio zu Wann-lau
haben in der

dpitisxllezli Buchöruckerei.
llon Donnerstag, i

en 29.Skpll1r. hin Montag,
den 3. Oktober

ganz außergewöhnlich billige
Verkaufstage

in den Abteilungen für

 Betreuten,

Eäuferst0ffe, 
Teppich-e-

Linoleunn
Kafsa-

Rabatt

Allgemeiner deutscher

Versichorungs-Vcroin 
in Stuttgart

Auf Gegenseitigkeit.
Gegründet i875.

llntn Iuuiin In Stltinrtnr
sit· lud ltickvtnichcmp-Akticuonoiiuclnii

Kapitalanlage
über IF Millionen Mark.

llaiipilicht-�Ilniallu 
Lobens-

Versicherung.
770000 Verstehe-Tannen.

Zugang monatlich at. 6000 Mitglieder.
· Vertreter _° o «« Liilzopsasl geguckt: |° «« 0

Prospekte kontunhot durch
Suhdirektion für schmm;

i. ih. Siliumm in iirnslnu.Gartenstr. ei,

4

Neuheiten in

Cravatten
überraschende Auswahl.

Schützenstraße.
Bresl. Kaufhaus H. Gutstadt

«  «

i  »! Familien-
Nähmaschinen

slnd die vollkommensten!
Man kaufe nur in unseren Läden

oder durch deren Agenten.

Singer C0. Nähmaschinen Lob. Ges.
Breslau I

Schweidnitzerstrasse 43 b, Albreohtstrasse 30.
T Vertreter: :

Paul Dybeck. Namslau
Schutzenstrasse i8.

Die Grund- u.

Boden-Gesellschaft
Berlin, Friedrichstraße 127

übernimmt unter kulanten Bedingungen den
An- und Verkauf von Gütern, Landwirt-
fchafteiy Grundftiickem induftriellen
Unternehmungen 2c. sowie die Beschaffung
von Hypotheken und Teilhabern in jeder
Höhe. Die Bearbeitung geschieht schnell und
diökret und ist Besichtiguiig durch unsern Ver-
guter kostenlos. Genaue Adressenangabe er-eten.

Glyzerim
Schwefelmilelp Seife

5- 40 Pfg. aus der Königl HdFParsüuierie G,
l!. Wunderlich in Nürnberg. 3mal
prämiiert. Zur Erlangung geschmeidigem jugend-
frischen und blendendweißen Steintß, zur Reini-
gung von Hautschärfeth Auöschlägem Jucken,
Flechten. Renoinuiiert seit 1833. Bei

Oscar Tietze. Schützenstraße

Neue Bratheringh

Rollheringh 
marinierte Heringe,
Delikateß-Heringe,

,, Visuiarckheringq
Rusfische Sardinem Ia. Qualm:

lttttloll llilllsFlsellllittokootoollloq
Scbützenstraße 21.

wie süss
steht ein rosiges jugendfrlsches Antlitz und ein reiner
zarter, schöner Teint aus. Alles dies erzeugt:

Stsckstspferd-Lilienmilch-Seife 
o. Bergmann a �0., Radebeui

Brei§ e. St. 50 Pf» ferner ist der
LiliemmlchsCreaiu Dada

ein gutes, vorzüglich wirkendes Mittel gegen Som-mersprossew Tube 50 Pfg. bei:
Oscar »kleine, Drogerir.

T 
IT-

Soeben eingetroffen:
Allerfeiufter Malofol

ä og: II U l II T

ltotlollWigohsggslytgotonltoollloxt 
Kartoffeln
für den Winterbedarf hat noch abzugeben.

R. Langes Ua  im.
Hermann Kutsche.

sämtliche Facons und Preislagen in
starren-Kragen, Serviteurs

u. Manschetten,
weiss und bunt, sind in grosser Auswahl
und nur prima Wäsche zu möglichst billi-
gen Preisen vorrätig im
Bresl. Kaufhaus H. Gutstadt

Schützonstrasse. 
billig zu

1 okliraotlilko nun-sann ...k....k....
Kaisers lkaffeegeschiift



ficheren Erfolg.

Einladung zum Abonnement
auf das

»Man-steuer Sind biet«
Neununddreißigster Jahrgang.

Mit Nummer 76 beginnt ein neues Abonnement auf das ,,Namslaner Stadtblatt«, weicht"! i« beiden
Ausgaben das ,,Jlluftrierte Unterhaltnngsblatt« gratis beigegeben wird.

Das »Namslaner StadtblatW bringt Leitartikeh die knapp und gemeinverständlich die laufenden
Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfikhh welche das Wissenswerte auf dem Gebiete alle-r Länder
enthält, ausführliche lokale und provinzielle Nachrichten.

Das sorgfältig gewählte Fenilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Blumen.
Jnferate finden in dem »Namslauer Stadtblatt« zweckentfprechende Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggeftellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk., durch die Post bezogen 1,18 Mk»
ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Beftellungen auf das "»Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanftaltery von der
Expeditiom Andreas-Kirchstraße 18, und von Frau Mummert entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

Die Exnediliosl des Jiamslnner 8iadtlilaiie8.«

Einen Knaben
�4��l6 Jahre! zur Ausbildung als Kassen-
gehilfe sucht 

Kiinigb Kreiskaffe
Namslam

Arbeits-Nadtweis
n. Stglennermillelung

»-·�"sk-k-.?.««;&#39;z»
4 Dogte, Lohngartnen

Knechte, rerheiralet u. ledig,
Mägde,

in gute Stellen bei hohem Lohn und Deputat.
Andreaskirchsttaße

Herberge zur Heimat.

Domaene Schwirz
sucht zum l. Januar 1911

einen zuverlässigen Wächter
u. einen very. Pserdeknecht

Vermittler erbeten.
Verheirateten, nüchternen nnd er-

fahrenen

Skhweinesultersmann
sucht bei hohem Lohn und Deputat Neujahr 1911

Lominium Eckersdors
Domaene Saabe

sucht für
Vorwerk Schoenbrunn

einen tiichligrn Vogt
Meldungen Dom. Saal-e.

2 Lehrlinge,
welche Lust haben Sattler und Tapezierer
zu lernen, können bald oder auch später in die
Lehre treten, bei

fegen ßazaf; ä Meiner.
Sattler und Tapezieren�.

Vögtq Kntscher,�ii�nechte, LohngtirtneyMägde sucht Thomas Stanneh
Namslaiy Peter-Paulstr. 6, Stelleuvertiiittlen

Eine Wohnung parterre, 3 Zimmer, Küche,
Speisekammer und Mädchenkabineth uebst Zu-
behör, ist zu vermieten und l. Januar 1911
zu beziehen. P. Weine, Kasernenstn 26.

Eine kl. einfenst. Stube im 1. Stock vornh.
ist zu verm. u. l. 10. zu beziehen eventl. auch
mbbl. Gustav Kiihneh Tischlermstr.

Klosterstraße l0.

Stuben und Küche, ist unizikgshalber sofort zu
vermieten und bald oder später zu beziehen.

Rogozih Postschaffney Herrengasse 1.

Ein Laden mit Wohnung
ist zu vermieten und Ostern 1911 zu beziehen

i Eugcn Bann;
Eine Wohnung, 3 Zintmer und Küche zum

1. Januar 1911 event. bald zu beziehen.
Klofterftraszc 7.

Eine großen� Mahnung
ist zu vermieten und l. April 1911 zu beziehen.

Ernst Fuhrmann,
Wilbelntsraße 6.

Eine ParterresStnbe mit Zubehör in:
Hinterhause ist zu vermieten und bald zn be-
ziehen. A. Pialuchh Krakauerstu 17.

Ein gut matt. Zimmer
per 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d. Blattes

Niöbliertes Zimmer 1. Etg. vornheraus
mit sep. Eingang zu vermieten. 

Klosterftrasze 28.
Ein tnöbliertes Zimmer im ersten Stock

vornheraus zu vermieten. _
Schiitzenftrasze 3.

Eine kleine Wohnung ist zu vcrinieteii und
bald zu beziehen. 

Schützenstrafze Nr. 10.
Für 1. April 1911 ist eine Wohnung von

4 resp. 5 Zinimer zu vermieten. Iiäheres da-
selbst. Latigestrasze l5.

Eine frenndliche Stube vornheraus ist bald
zu vermieten bei 

J. Miersbacly
3 Zimmer, Küche. Beigelafz

u. Gartenbentstzung
sind zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.

Poftftrasze 5.
Die I. Enge, bestehend aus 5 Zintmerty

Küche, Entree, ist verfetzungshalber bald zu ver-
mieten und bald oder später zu beziehen.

G. Knschh Ring l.

Freundlichen möblierten Hliktiimer
zu vermieten bei P an.

Eine Wohnung
im ganzen oder geteilt ist sofort zu vermieten
und I. Januar zu beziehen. 

O. Nester,
Deutsche Vorstadt 48.

Ein möbliertes Zimmer l. Etag. vorn-
heraus mit sep. Eingang ist bald oder später
zu vermieten. Klosterftrspqlgllszsp

Ein Alagi-
ist zu vergeben. Kirchstn l.

im Hinterhaus zu ver-
mieten bei Pelikan. «Eine Stube

Meine bis jetzt innegelsabte Wohnung, zwei Verwirrung.
Ring Nr. 14 ist ein Laden �Ü? nebst

Wohnung, �E wo über· 40 Jahre
ein Gold- und SilberwarekisGefchäft mit Erfolg
betrieben wird, zum 1. Oktober er. zu vertuieteti
und 2. Januar 1911 zu beziehen.

Maiwaljy Hausbesitzer.
Schwunteks Etablissement.

Wie« Grasen GanznergnügemSonntag

den Hof hinausfprang und dort über eine Mauer
nach dem Nebenhause gelangte. Dort blieb er
bis heute früh. Dann begab er �el; in bürger-
licher Kleidung nach dem Revier, von dem aus
er später feine Sachen zurückholte. Die beiden
Wachtmeister machten von der Schußwaffe keinen
Gebrauch, wohl aber ist aus der Menge heraus
gesehossen worden. Einen Schuß hat ein Schlösser
abbekommen, der Hd; in der Nähe des Tumultcs
befand. Er ließ sich verbinden und suchte dann
ein Krankenhaus auf. Die Wunde rührt nicht
von einer Brownikrgpistolh sondern von einer
Waffe größeren Kalibers her. � Der Schutzmann
Kopp erhielt einen Messerstich in den Unterleib
und mußte noch in der Nacht operiert werden.
Ein Kriminalbeamter erlitt einen Mittelhandbruch,
ein anderer eine schwere Kopfverletzung durch
Steinwürfe

Brunetto-Heiles.
Groß-Wartenberg. Tödllche Verletzung durch

einen Rehbocb Bei einer in voriger Woche bei
Fürstlich-Neudorf abgehaltenen Treibjagd wurde
ein Treiber von einem Rehbock angerannt und
derartig verlegt, daß er jetzt im Kreiskrankeni
hause verstorben ist. Er hinterläßt eine zahl-
reiche Familie.

Gingen. Vorsicht beim Auffinden von Plas-
patronenl Obwohl vor Manöverbcginn ein-
dringlich auf die bestehenden Vorschriften hinge-
wiesen worden war, ist doch schon fest ein Un-
sall zu verzeichnen. Jn KleinsLogifch hatte der
16 Jahre alte Sohn eines polnischen Arbeiters
bei Beschäftigung auf dem Felde eine vom lebten
Manöver herrührende Platzpatrone gesunden.
Wahrscheinlich aus Unkenntnis fchlug er mit
einem Stein auf das gefährliche Spielzeug.
Schließlich explodierte die Patrone mit lautem
Knall. Der junge Mensch verlor dabei ein Auge
und wurde auch an der einen Hand so schwer
verleßt, daß er im hiesigen Krankenhaus Auf-
nahme finden mußte.

beneremerha. Eine eigenartige Sparbüchse
hatte sich im Dorfe S. ein Dlenstknecht auser-
sehen. Er hinterlegte nämlich seine gegen hun-
dert Mark betragenden Ersparnisse aus Beforg-
nis vor etwaigem Diebstahl in die im Pferde«
stalle befindlichen Schwalbennestey wobei er sich
in bestimmten Zwischenräumen von dem Vor-
handensein seiner Silberlinge überzeugte Kürzlich
fand er zu seinem nicht geringen Schrecken bie
Nester leer. Bald aber stellte sich der Sach-
vcrhalt zur größten Freude des Sparers heraus;
ein Maurer hatte beim Weißen des Stalles die
seltsame Sparbüehse entdeckt und deren Jnhalt
dem Dienftherrn übergeben, von dem der er-
freute Knecht seinen ,,Schah« später wieder in

Empfang nahm, um ihn einer Sparkasse zu
übergeben.

Ver«iichtee
�- Die Untersuchung gegen Leutnant Heller.

Aus London wird vom 28. September gemeldet:
Die heutige Verhandlung vor dem Polizeigericht
in Fareham gegen Leutnant beim war nur kurz,
da dieser fiel! die Verteidigung für den Prozeß
vor dem Schwurgericht vorbehielt. Nachdem
das Gericht den Fall vor die Geschworenen ver-
wiesen hatte, beantragte der Verteidiger die
Haftentlassung unter Bürgschaftsstellung Der
öffentliche Ankläger erklärte, wenn der Angeklagte
das Land verließe, so gäbe es kein Gehn, das
ihn zum Prozeß zurückführen könne. Ferner
müsse sorgfältig die Frage erwogen werden, ob
vom Schwurgericht nicht die hier sallen gelassene
Anklage wegen Verbrcchens vorgezogen werden
würde. Er habe keinen Auftrag, gegen die Zu-
lassnng einer Bürgschaft Verwahrung einzulegen.
Das Gericht beschloß in Gemäßheit des Antrages
der Verteidigung. Bis zur Zahlung einer Bürg-
schast von 1000 Pfund �0.000 M.! seitens
des Leutnants beim und von je 500 Pfund
 l0.000 M.! seitens zweier britischer Untertanen
soll Leutnant Helm im Gefängnis von Winchefter
verbleiben.

� Zur Borlumer Spionage·Affiire. Indem
Borkumer Spionagefall entfalten die deutschen
Behörden nach der Auffindung der belastenden
Sehriftstücke eine energische Tätigkeit. Wie aus
den einzelnen Briefen hervorgeht, müssen die
Spione zunächst die nördlichen Festlandsbefestk
gungen und alsdann erst die Jnsel besucht haben.
Jn einzelnen Hafenstädten erinnert man sich nun,
daß vor Monaten eine unter englischer Flagge
segelnde Llliotorjacht tagsüber beobachtet wurde
und ebenso rasch wieder zu verschwinden pflegte,
wie sie gekommen war. Die Behörden sind eifrig
bemüht, die Personen ausfindig zu machen, die
mit den Jnfasfen jenes Motorbootes zusammen-
gekommen sind, da man sie für Mitschuldige der
beiden verhafteten Engländer hält.

�- Der Schwindler Otto Sattler, der am
Freitag wegen Betruges in Berlin Verhaftet
worden ist, hat ein Gesuch um Haftentlassung
eingebracht und sich erbot:n, eine Kaution von
100 000 Mark zu ftellen. Das Gefuch ist ab-
gelehnt worden, da Fluchtverdacht vorliegt, und
Sattler bleibt in Untersuchungshafn Die von
Geschädigten einlaufenden Anzeigen gegen Satt-
ler häufen sich in außerordentlicher Weise. Es
find fast durchweg in der Provinz lebende kleine
Rentiers und Beamte, die sich durch die umher-
reisenden Agenten Sattler-z dazu haben verlocken
lassen, sich in Börsenspekulationen einzulassem
Fast alle sind entweder ihr ganzes Vermögen
ober wenigstens einen erheblichen Teil ihrer
Erfparuisse los geworden. Bei der »Geschäfts-
praxls« Sattlers war es auch nicht anders
denkbar. Sattler veranlaßte feine Kunden zu
Spekulationen in den verschiedensten Industrie-
papieren. Meistverloren die Kunden bei diesen Bör-
sengeschästen »in sich« und mußten an Sattler die
Differenz zahlen. Es kam aber auch vor, daß einzelne
Kunden Gewinne erzielten. Da schlug Sattler einen
doppelten Weg ein. Handelte es sich um kleine
Beträge, dann zahlte Sattler bie Gewinne an=
standslos aus, um sich nicht Klagen zuzuziehem
die die Aufmerksamkeit der Behörden auf sein
Treiben lenken mußten. Kamen jedoch größere
Summen in Frage, dann versuchte Sattler,
nach der ,,Morgenpoft«, diese Kunden zu wei-
teren Spekulationen zu veranlassen. Weigerten
sie sich, dann erhob Sattler einfach den Diffe-
renzeinwand auf Grund des Börsengefetzes vom
Jahre 1907 unb zahlte keinen Pfennig. Wie
das Gericht im Prozeß Friedberg, wo ein ähn-
licher Fall vorlag, entschieden hat, ist ein der-
artiges Verfahren zwar moralisch verwerflich,
aber nicht als Betrug zu qualifizieretn Sattler
ift bei dieser Art der Geschäftsführung jedenfalls
sehr gut auf seine Kosten gekommen.

� Bomben im Koffer. Nlittwoch abend
waren auf dem Basler Bahnhofe zwei Beamte
mit dem Einladen von Kosfern beschäftigt, die
aus Amerika durchwandernden Rufsen gehörten.
Als sie plötzlich einen der Koffer fallen ließen,
erfolgte eine furchtbare Explosiom durch die beide
Beamte schwer verlegt wurden. Jm Koffer war
eine Bombe verpackt. Der Eigentümer des
Kossers, ein Nusse aus Agram, wurde mit Frau
und Kind verhaftet.

-� Vom Aeroplan überfahren. Den Flug-
vorführungen in Mailand wohnten am Mittwoch
der König und der Graf von Turin bei. Nach-
dem die offiziellen Flüge vorüber waren und
der König fiel! entfernt hatte, unternahm der
Graf mit dem Aviatiker Ruggerone einen Flug,
nach dessen Beendigung er sich mit mehreren
Herren vor dem Fliegerschuppen unterhielt.
Plötzlich kam der Aviatiker Simon, der die
plaudernde Gruppe nicht bemerkt hatte, mit
seinem Eindecker aus dem Schuppen herausge-
fahren, wodurch die vor dem Schuppen Stehen-
den in größte Gefahr gerieten. Von allen
Seiten schrie man: ,,Niederwerfen, Niederwerfen l«
Der Graf von Turin und die anderen Herren
warfen sich sofort zu Boden, sodaß der Flug-
apparat über sie hinweggehen konnte, ohne
ihnen Schaden zu tun.


